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Ueber 200 Deutsche schmachten in Sowjetkerkern
Neue zahlreiche Anslönderoerhaftnnge « im RSIestaat — Nachdrückliche Dorstelluuge « der deutschen Botschaft

Moskau, 12. August.
In den letzten Wochen setzte im Rätestant

eine neue große, offenbar Plan¬
mäßige  Verhaftungswelle gegen auslän¬
dische Staatsangehörige >in Sowjetrußland
ein. Bei den deutschen Reichsangehörigen
handelt es sich meist um Spezialisten. Hand¬
werker, Fachleute usw. Von ihnen wurden
von der GPU. in Moskau 14, in Leningrad 9,
in Kiew3, in Nowosibirsk5, in Tiflis 2 und
in Charkow 25. insgesamt also 58
verhaftet.  Unter den übrigen verhafteten
Ausländern befinden sich allein 40 Ungarn.
Damit erhöht sich die Zahl der im Rätestaat

z verhafteten Reicksdentscben aut rund 200.

wobei Grund zur Annahme besteht, daß die
Gesamtzahl der verhafteten Reichsdeutschen,
die bekanntgegebenenZahlen noch weit über,
trifft.

Die im Herbst verhafteten Reichsdeutschen
sind mit Ausnahme von 15 Ausgewiesenen
nun schon neun Monate hinter Kerker¬
mauern . in einer angeblichen„Untersuchungs¬
haft "'. Sie dürfen weder von Angehörigen
noch von Vertretern deutscher amtlicher Stel¬
len besucht werden. Die neu Verhafteten,
gegen die syestematischvorgegangen worden
war , werden in Bausch und Bogen als „spio¬
nageverdächtig"' bezeichnet.

Die deutsche Botschaft in Moskau hat an¬

gesichts dieser neuen Sachlage erneut Re
nachdrücklichsten Vorstellungen
bei der Sowjetregierung erhoben.

Der Blutrausch , der die gegenwärtigen Macht¬
haber Sowjetrußlands erfaßt hat. macht auch vor
ausländischen Staatsbürgern , die man als Lehrer
und Spezialisten in das Land geholt hat, nicht
halt . Daß Sowjetrußland nicht als ein europä¬
ischer Kulturstaat betrachtet werden darf, wird auch
durch das Verhalten gegenüber den seit drei Vier¬
teljahren in den Kerkern der GPU . schmachtenden
Volksgenossen bezeugt, die man von jeder Außen¬
welt abschließt und denen man nicht einmal die
Verbindung mit amtlichen Stellen ihres Landes
gestattet.

Kriegsfieber in Schanghai
Verstärkung des japanische« Landungskorps und der ausländische « Garnisonen

Schanghai, 12. August.
Die Spannung in Schanghai  ist auf

: das Höchste gestiegen. Die Japaner haben
«uerlich Marinetruppen gelandet. Ihre
Kordelung auf Zurückziehung der chinesi-

: jkn Gendarmerie wurde vom Oberbürger-
Mister der Stadt abgelehnt.  Während

Japaner damit beschäftigt sind, Flug-
siitz anzulegen, haben die Chinesen den
Ärdbahnhof durch Barrikaden befestigt und
das gesamte Wusung-Gebiet abgesperrt. Der
iismbahnverkehr nach Nanking und Hang-
Gau wurde eingestellt. Die Fluggesellschaf-
Im haben alle ihre Apparate nach Nanking
transportiert. Der Oberbürgermeister hat
»bn dm Stadtteil Tschapei  und die nach
Norden angrenzenden Gebiete den Belage-
rungszustand  verhängt.
Im Lause des Tages verschärfte sich die

„Annäherung"
.Volkssront- 'Angriffe gegen Italien -

Lage neuerlich, als ein Sergant der japani¬
schen Gendarmerie von chinesischen Sicher¬
heitspolizisten entführt wurde . Der japa¬
nische Generalkonsul ordnete an , daß alle
Japaner den B>,sirk Honkau bis an die Bahn
Schanghai -Wusung räumen soll. Tausende
von Japanern sind nach der internationalen
Niederlassung unterwegs , wo sie in Zelten
untergebracht werden sollen. Hier patroul¬
liert ein motorisiertes Freiwilligenkorps mit
Panzerwagen durch die Straßen . Die aus¬
ländischen Garnisonen werden durch fran¬
zösische und amerikanische Truppen verstärkt.

Eine Sonderkonserenz von fünf
japanischenMinisternhat  den japa-
nischen Residenten in Schanghai weitrei.
chende Beschlüsse  zugesichert. Der In-
halt der Bes ' lüsse wird nach ihrer Bestatt-
gung im heutigen Kabinettsrat veröffentlichtwerden.

mit Preffehetze
Französische Manöver kn Südfrankreich

lligenbeiiclit 6er I480resrs

gl. Paris , 12. August.
Während man in Pariser politischen Krei-

> M den Versuchsballon einer Dreimächte-Kon-
jmnz Großbritannien—Frankreich—Italien,
dieMussolini  und Graf Ciano , Chau-
teTbs und Delbos und Chamber-
lainundEdenan  einen Tisch bringen soll,
Msteigen läßt, setzt die französische „Volks-
sr°ni"-Presse ihre Hetze gegen Italien mit un-
tcrminderter Schärfe fort. Sie beschuldigt

! Italien nach wie vor eigensüchtiger Zielsetzun¬
gen in Spanien, faschistischer Umtriebe in Tu¬
nis und dergleichen. Das Blatt des stellver-
mienden französischen Ministerpräsidenten
^on Blum, „Populaire ", bezichtigt Italien der
-mittelbaren Sabotage der Weltausstellung"
nnd alle „Bolksfront"-Journalisien sind sich
'-mjg, ^ ß Frankreich „niemals" das faschi-
msche Imperium anerkennen wird. Zu einer
Bereinigung zwischen Paris und Rom wollen
me Linkskreise überhaupt nicht, die Rechtskreise
e« nur unter der Voraussetzung folgender
»Gegenleistungen" bereit sein: Zurückziehung
"er italienischen Freiwilligen, völliges Des-
'»terefsement Italiens an Spanien , Verzicht
M jede Betätigung im westlichen Mittelmeer
und Garantie der französischen Kolonien.

Diesen Phantastereien wird die Krone ans-
Mht mit der Behauptung, Italien sei mit
mcsen Plänen „weitgehend einverstanden" —
blane, die ihr bezeichnendes Gegenstück in den
'Ast Manövern der französischen Wehrmacht
w Südfrankreich erhalten. Der dem Uebnngs-
Mn zugrunde liegende Gedanke ist die An-
«ohnie eines Krieges im westlichen Mittelmeer
*ÄHießlich Nordafrikas; dabei soll durch
Präsides Vorgehen verhindert werden, daß

Feind in Südfrankreich einfalle. Der
." rjungsplan richtet sich also mit aller Deut-

Hkeü gegen Italien.  Dabei wird zum

ersten Male Fallschirminfanterie eingesetzt
werden.

Englands
Anklage zmamlmngtbrochkli

L i Z e a b e r i c d t 6er dl 8 - ? r e 8 8 s
og. London, 12. August.

General Franco hat den Protest der bri¬
tischen Regierung wegen der Bombardierung
des „British Corpora !" energisch zurückgewie¬
sen. Im übrigen ist die britische Anklage
völlig zusammengebrochen durch die Erklä-
rung des niederländischen Beobachters Leut¬
nant Bruinauf  dem ebenfalls bombardier¬
ten italienischen Dampfer „Mongioia ". daß
er niemals einen Ueberfall durch national¬
spanische Flieger vermutet hat.

Französische „Volksfront "'-Kreise bleiben
trotzdem bei ihrer Verteidigung der Valencia-
Luftpiraten und geben ihnen sogar mora-
lische Rückendeckung, indem sie eine Abord-
nung nach Valencia entsandten , die die Be-
Ziehungen zwischen den „Volksfronten"'
Frankreichs nnd Spaniens „a.usbauen und
vertiefen " soll.

Wer bedroht
Englands Macht?

L i 8 e ii d e r i c k t 6 e i- dl 8 - k>r e 8 8 e
vll . Esten, 13. August.

Die „Essener National -Zeitung " erhält aus
gut unterrichteten ausländischen Kreisen
Ausführungen zugeleitet, die im Zusammen-
Hang mit der kürzlichen Aufregung über die
Ausweisung der drei deutschen Journalisten
die Frage untersuchen, ob England sich im
Interesse seiner Sicherheit tatsächlich daran
wage, die angekündigte Untersuchung ohne

Ansehen der Person gründlich vorzunehmen.
Man könnte dabei zu einem überraschenden
Ergebnis kommen. So sollen die Beamten
des Innenministeriums selbst der Meinung
gewesen sein, daß es kein Mittel gebe, bei der
sehr verzweigten sowjetrussischen Spionage-
Organiation in England , auch in Zukunft
äußerst wertvolle Enthüllungen zu erfahren
oder das Auge Moskaus aus England zu
bannen . Wenn das britiche Jnnenmini-
sterium sich einmal die Beamten der bri-
tischen Botschaft in Moskau im Foreign
Office ansehen würde , dann würden den
Ministern nicht genug Beamte zur Verfügung
stehen, um die Schuldigen in England zu
verfolgen. Gewiß, der Intelligence Service
ist eine Einrichtung , die geschickt arbeitet , der
es aber nicht möglich ist, sich gegen Mächte,
die England wirklich bedrohen, durchzusetzen.

Was Südakrtka konnte. . .
sollte das starke Großbritannien auch könne»

X London, 12. August.
Die Stellungnahme deutscher Zeitungen

zur Betätigung gewisser ausländischer Jour-
nalisten im Reich hat einen gewissen Teil der
englischen Presse zu den gewohnten daneben¬
gehenden Ausfällen veranlaßt , die nun die
Londoner „Daily Mail"  ziemlich scharf
zurückweist: „Es ist bedauerlich, daß im glei¬
chen Augenblick, in dem die internationale
Zage einige versprechende Anzeichen aufweist,
der Feldzug gegen Deutschland, den gewisse
Zeitungen in England hartnäckig führen,
weiter verstärkt wird. Ein Teil der enalilcken
Presse versteht anscheinend nicht, daß das
Bewerfen mit Schmutz nicht nur
ein Zeitvertreib , sondern eine
Gefahr  ist ." Das Blatt vergleicht die zahl¬
losen Lügen über das nationalsozialistische
Deutsche Reich mit der Haltung der deutschen
Presse zu den Angelegenheiten des Herzogs
von Windsor und bemerkt: „Wenn die deut¬
schen Zeitungen die innerpolitischen Ange- i
legenheiten anderer Nationen mit ebensolcher !
Ungezügeltheit erörtert hätten , wie gewisse I
englische Zeitungen , dann würden sie Seite ;
auf Seite gedruckt haben. Die klare und un » !
mißverständliche Tatsache ist die. daß unauf - !
hörliche und unverantwortliche feindselige !
Kommentare gegen das Deutsche Reich den !
britischen Staat in die ernsteste Lage stürzen !
können, aus der weder die Zeitungen, noch !
die Leser herausgezogen werden können."

Das Blatt erinnert dann daran , daß vor j
drei Jahren die südafrikanische Regierung !
den Herausgebern einiger gegen das Deutsche -
Reich dauernd schmähender Blätter unver¬
blümt erklärt hat , daß, wenn sie diese An¬
griffe nicht einstellten, energische Schritte
unternommen werden, um den deutschfeind¬
lichen Feldzug niederzuschlagen. Hieraus
wurden die Angriffe eingestellt. Niemand
wünscht eine Zensur in England , aber diese»
Land kann sich nicht den Luxus leisten, sich
dauernd in falscher Weise an großen Nativ-
neu zu reibe».

Das Geheimnis um Litwinows Aufenthalti« Wien
ist noch immer nicht geklärt. Angeblich will er
sich ärztlich behandeln lasten, um in den nächsten
Tagen nach Karlsbad  weiterzureisen , wo
augenblicklich zahlreiche Politiker der südosteuro¬
päischen Staaten sich aufhalten

Srak-SsnerMabsKef erschossen
Bagdad. 12. August.

Der Generalstabschef des Irak . General
Betir Sydky,  und der Chef der Luft¬
flotte, Mahmud Ali Jawud,  wurden
auf der Reise zu den türkischen Manövern
bei der Besichtigung der Fliegerstation in
Mossul von einem Soldaten ermordet. Man
vermutet politische Beweggründe. Im gan¬
zen Lande aber herrscht Ruhe.

Spione am Werk/"
Dieser Alarmruf der deutschen Presse geht

jeden einzelnen deutschen Volksgenossen a».
Auf Grund amtlichen Aktenmaterials wurde
die deutsche Öffentlichkeit in dieser Wachs
zum erstenmal auf einzelne große Spionage-
zentralen aufmerksam gemacht, die vom Aus¬
land her das junge wehrhafte Deutschland mit
dem Netz ihrer Organisationen überziehen
wollen. Kein Zweifel, daß es eine große An¬
zahl feindlicher Agenten in Deutschland gibt.
Die ihnen gestellte Ausgabe ist es, wichtige
militärische und wehrwirtschaftlicheFragen in
Deutschland zu erkunden, um sie ihren Auf¬
traggebern zur Kenntnis zu geben. Es wäre
nun falsch, wollte man im Vorhandensein ßol-
cher Organisationen besondere Anzeichen eine«
etwa bestehenden Kriegsgefahr sehen. Eine
Nation, die wie die deutsche, in Wehr und
Waffen steht, um den Frieden und ihre Zu¬
kunft zu sichern, ist immer von argwöhnischen
Gegnern umlauert , die über den Aufbau der
Wehrmacht, der Rüstungen und Industrie ge¬
naueste Zahlen und Pläne auskundschaften
wollen. Bedienen sich zu diesem Zwecke aus¬
ländische Staaten glühender Patrioten ihres
Landes und scheuen sie sich nicht, auch verwerf¬
liche Subjekte in ihren Dienst zu stellen, so ver¬
suchen sie doch vor allen Dingen harmlose nnd
anständige Deutsche für ihre Ziele zu gewin¬
nen. Das in den letzten Tagen in der Presse
mitgeteilte Material hat gezeigt, wie durch
Kreditgabe unbefangene Menschen in das Netz
ausländischer Spionageorganisationen gelockt
werden können. Aus dem kürzlich uraufge»
führten Film „Verräter " lernten wir ein an¬
deres klassisches Beispiel kennen, wie durch
Nachlässigkeit und schließlich durch Erpressung
ein angesehener Mann zum Landesverräter ge¬
worden ist. Ja es kann Vorkommen, daß ganz
unbewußt jemand den Tatbestand des Landes¬
verrats erfüllt, daß er ohne es zu wissen, dem
feindlichen Nachrichtendienst wichtiges Mate¬
rial dadurch in die Hände spielt, daß er sich im
alltäglichen Umgang in seinen Reden und Er¬
zählungen nicht in Acht nimmt.

Die Ereignisse in Spanien zeigen uns , daß
wir im Zeitalter des totalen Krieges leben, daß
also nicht nur die Front , sondern auch das
Hinterland, seine Industrie , die Anmarschwege,
Flugplätze, Kraftzentralen wesentliche Bedeu¬
tung für den Krieg haben. W»r also leichtfertig
Aeußerungen über heereswichtige Bauten,
wehrwirtschaftlichwichtige Industrien macht,
wer als Ingenieur , Architekt oder Arbeiter
nicht sorgfältig mit Plänen und Zahlenan¬
gaben über die verschiedensten Bauvorhaben
und Bauten umgeht, läuft stets Gefahr, einem
feindlichen Agenten wichtiges Material zu lie¬
fern. Einmal erst in den Händen eines rück-
chtslosen Erpruessers preisgegeben, wird der
Unglückliche von Angst und Gewifsensqualen
und dauerndem Zwange zu weiteren und
neuen Angaben gejagt. Am Ende muß solch
ein fahrlässiges und schließlich verbrecherisches
Tun vor dmn unnachsichtlichen Gerichtshof
enden, das im Interesse der Nation nur mit
Zuchthaus oder Todesstrafe geahndet werdenkann.

Glaube keiner er sei sicher vor den Nachstel¬
lungen raffinierter Agenten! Wir müssen uns
olle bewußt sein, daß die Freiheit und das
Glück der Nation in unserer eigenen Stärke , in
der Unantastbarkeit der deutschen Rüstung
liegt, deren Begriff wir in diesem Falle nicht
wert genug fassen können und selbstverständlich
auch auf die Freiheit der deutschen Wirtschaft
und Rohftoffindustrie ausdehner müssen.
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Gigantische SchiffsbariplSne der USA.
Zwei 100 006-Tounen <>Dampfer solle« gebaut werde«

Baukosten je SV
Llßsudsriedi äer

ex. London . 12. August.
In englischen Schiffahrtskreisen herrscht

erhMiche Aufregung über ein sensationelles
Gerücht , baß man in Amerika den Bau von
zwei riesigen Ozeandampfern plane . Die
Mammutschiffe sollen eine Länge von 380 m
aufweisen (die „Normandie " mißt vergleichs¬
weise 313,75 Meter ) und eine Wasserverdrän¬
gung von 100 000 Tonnen besitzen (die „Nor¬
mandie " hat 79 280 Tonnen ). Die Geschwin¬
digkeit soll sich bei einem Maximum von
88 Knoten auf durchschnittlich 34 Knoten be-
laufen (die „Normandie " hat ein Maximum
von 82 Knoten ), so daß die Entfernung Neu-
york — Le Havre in vier Tagen
zurückgelegt werden könnte . Jedes Schiff soll
10000 Personen befördern  können.
Um diese gewaltige Menschenzahl unterbrin¬
gen zu können , soll die Raumaufteilung der
beiden Schiffe völlig von der bisher üblichen

Millionen Dollar

Art abweichen . So wird beispielsweise von
Luxuskabinen und Gesellschaftsräumen ab¬
gesehen, und alle verfügbaren Räume wer¬
den für die Einrichtung von Kabinen ver¬
wendet . Es werden 5000 Kabinen für je zwei
Personen in den Schiffen eingerichtet . Man
verweist in diesem Zusammenhang auch dar¬
auf , daß im Halle eines Krieges die beiden
Schiffe für Truppentransporte benutzt wer¬
den, die 20 000 Soldaten befördern können.

Die Baukosten für ein Schiff betragen
50 Millionen Dollar . Der Plan sieht vor , daß
die Regierung die Schiffe an eine private
Reederei verpachtet . Die Pacht soll so hoch
sein, daß sich die Schiffe in zehn Jahren
amortisiert haben . Der Plan rechnet damit,
daß die Schiffe infloge eines möglichst niedrig
gehaltenen Hahrpreises stets besetzt sein wer¬
den. Der gesamte Plan stammt von P.
W . Chapman,  der im Jahre 1929 die
United States -Lines von der Negierung er¬
warb und bis 1931 leitete.

Zionistenforderangen an England
Unverschämtheiten und Schmeicheleien — Diskussion des Palästina -Planes in Gens — Hilf¬

losigkeit der Mandatskommission

Lizsudsriebt äer dl8 - ? res »s

bl . Genf . 13. August.
Ter 20. Zionistische Weltkongreß in

Zürich  ist beendet , nachdem zuvor zahl¬
reiche Schweizer gegen das jüdische Element
demonstriert hatten . Nach einer lebhaften
Debatte in den letzten Tagen wurde eine
Entschließung angenommen , die Dr . Weiz.
mann  bevollmächtigte , mit der britischen
Regierung in Verhandlungen einzutreten,
um den britischen Teilungsplan Palästinas
zu „diskutieren ". Zur näheren Illustration
der jüdischen Forderungen wurden in der
zionistischen Entschließung die englischen
Vorschläge als „unannehmbar"  bezeich.
net.

Herr Weizmann , der auf dem jüdischen
Kongreß den „Gemäßigten " spielte , verlangte
vor Eintreten in eine Diskussion mit der bri¬
tischen Regierung nicht mehr und nicht weni¬
ger als die sofortige Zusicherung für die Zu¬
wanderung von zwei Millionen Juden,
außerdem dürfe der Landanbau nicht ein¬
geschränkt werden ; ferner verlangte er , daß
die Juden Transjordanien für sich in An¬
spruch nehmen . Für den jüdischen Charakter
ist bezeichnend , daß er England erst einmal
beleidigte , um ihm ' dann wieder zu schmei¬
cheln. In einer seiner ersten Reden in Zürich
behauptet er , England hätte die Unruhen in
Palästina durch sein eigenes Verhalten erst
möglich gemacht , um dann mit überschnap¬
pender Stimme zu rufen . Laß es nun mit
seiner Geduld gegenüber Eng¬
landzu Ende  sei . Nachdem er so mit der
Peitsche herumgefuchtelt hatte , zog er in den
letzten Tagen ein Zuckerbrot » aus der Tasche;
England kann weder mit den Juden noch
mit den Arabern brechen . Mit „Vollmach¬
ten " ausgerüstet ist Herr Weizmann in Genf
eingetroffen , wo er am Freitag mit den eng¬
lischen Kolonialminister Ormsby - Gore
in Verhandlungen eintreten will . Es kann
allerdings kaum erwartet werden , daß Dr.
Weizmann trotz seiner frechen Anpöpeleien
auf dem Kongreße von dem Vertreter des
britischen Weltreiches die Antwort erhält,
die er verdient hat.

Am Freitag wird Englands Kolonialmini¬
ster vor der Mandatskommission die briti¬
schen Teilungspläne Palästinas verteidigen.
Nach dem Verhalten der Zionisten wird seine
Stellung eine äußerst heikle sein , zumal die
Araber über die jüdische Provokation mit
Recht aufgebracht und entschlossen sind, mit
verstärktem Nachdruck ihre Forderungen zu
stellen . Ormsby -Gore dürfte es wenig ange¬
nehm sein, in Genf mit haltlosen Argumenten
einen aussichtslosen Plan verteidigen zu
müssen.

Vrennenöts Lazarettschiff
wurde versenkt

Neapel, 12. August. Der dem Lloyd Trie-
stino gehörende Dampfer „Heluan ", den die
Gesellschaft vor einiger Zeit der italienischen
Regierung zur Verfügung gestellt hatte und
den diese in ein Lazarettschiff umbauen ließ,
ist am Donnerstagfrüh in Neapel in Brand
geraten . Das Feuer breitete sich so rasch aus,
daß der 7200-Tonnen -DamPfer aus dem
Hafen geschleppt und versenkt werden
mußte,  da es den Rettungsmannschaften
und der Feuerwehr nicht gelang , den Brand
zu löschen. Das ungewöhnliche Schauspiel
hatte eine nach Zehntausenden zählende
Menschenmenge zum Hafen gelockt, wo auch
der italienische Kronprinz weilte.

Provagaildazentrale beim
Suuid'Orsay

L 18 s v v s r i c d t cler kl8 - ? res » s
xl . Paris , 13. August.

Die Regierung Chautemps beschäftigt sich
zurzeit mit einem Plan für die S ch a f f u n g
einer Propaganda - Zentral,
stelle,  die dem Quai d'Orsay angegliedert
werden soll . Obwohl diese Neueinrichtung in

erster Linie der außenpolitischen Propaganda
dienen soll, wünscht man in Parlamentari¬
schen Kreisen , daß sich die neue Behörde auch
in den Dienst der Werbung für den franzö¬
sischen Fremdenverkehr , der in den letzten
Jahren auf nahezu ein Zehntel seines frühe¬
ren Umfanges zurückging , stellen möge.

Gewalttätige Zu-enbor-en tn Voten
X Warschau , 12. August.

Im gleichen Maße , in dem die jüdische Be-
vötkerung Polens zu Trägern der illegalen
kommunistischen Bewegung wird — die zahl¬
losen Verhaftungen fast ausnahmslos jüdi-
scher Kommunisten sind bekannt — wird sie
auch anmaßender . So überfielen Juden in
Lomza  während eines Marktes , auf dem
vor dem Kauf bei Juden gewarnt worden
war , einen Polen . Es kam zu einer wilden
Schlägerei , die die jüdischen Händler schließ¬
lich veranlaßte , fluchtartig den Markt zu ver¬
lassen . In Warschau  wurde ein Kraftq
Wagenfahrer nach einem Streit mit einem
Juden von dessen Nassegenossen aus dem
Wagen gerissen und schwer mißhandelt . Erst
Polizeiverstärkungen konnten den Schwer¬
verletzten den Juden entreißen.

In Ka lisch und Konin  wurde den
jüdischen Markthändlern ein besonderer Platz
zugewiesen.

CHulterrsr im„Kort der Demokratie"
X Preßburg , 12. August.

Fünf deutsche Angestellte der tschechoslowa¬
kischen Donau -Dampfschiffahrtsgesellschaft in
Theben  wurden unter Androhung der
Entlassung gezwungen , ihre Kinder in die
tschechische Schule zu schicken, obwohl nach
dem Gesetz ein Schulwechsel ohne triftige
Gründe nicht zulässig ist . Abgeordneter Kar¬
masin  von der Sudetendeutschen Partei
richtete deshalb eine dringliche Anfrage an
die Regierung , ob sie bereit sei, den Vorfall
untersuchen zu lassen und für den Schutz der
deutschen Angestellten in ihren verfassungs¬
mäßigen Rechten zu sorgen . Außerdem for¬
derte er eine exemplarische Bestrafung der
Gesellschaft.

Roter Flugzeugträger aufgebracht
T i Z e ll b e r j c b t 6er dl 8 - ? r s s »e

xl . Paris , 12. August.
Das nationalspanische Kanonenboot

„Dato"  brachte auf der Höhe von Gijon
das rotspanische Flugzeugmutterschiff „Ja-
cinto"  mit 60 für Santander bestimmten
Flugzeugen an Bord aus.

Alte Bolschewisten amtsentboben
X Moskau . 12. August.

Bei Amtsenthebungen im Rätestaat wen¬
den die Machthaber , die anscheinend von
ihrem „Säuberungsprozeß " zu überlastet
sind, nunmehr eine neue Methode an : Sie
verzichten auf die Bekanntgabe der Amtsent¬
hebung und verlautbaren nur mehr die Neu¬
besetzung der Posten . So geschah es dieser
Tage , als die Ernennung Badajew  8 zum
Volkskommissar der Nahrungsmittelindustrie
der großrussischen Bundesrepublik und die
der Hrau Schaburowa  zum Volkskom¬
missar für Sozialversicherung veröffentlicht
wurde , ohne daß man von der Amtsent¬
hebung des alten Bolschewisten Lobow
und Nagowizin  etwas erfahren hätte.

Die „Säuberungsaktion " hat jetzt auch auf
Turkmenistan  übergegriffen , wo einem
sensationellen Strafgericht fast alle Spitzen¬
funktionäre zum Opfer gefallen sind, ebenso
wie kurz vorher in Tadschikistan und Usbe¬
kistan . Die Ausmaße der Verhaftungsaktion
lassen auf eine überaus gespannte Lage in
diesen Gebieten schließen; auch die turkmeni¬
sche Presse spricht von „ch a u v i n i st i s ch e n
Unruhen ".

MW;

!

I,

Leiter der Abteilung „Schrifttum " im
Reichspropagandaministerium

Der Reichsminister für Voltsaufklärung und
Propaganda . Dr . Goebbels , hat im Einverneh¬
men mit dem Vorsitzenden der parteiamtlichen
Prüfungskommission zum Schutze des NS .-Schrift-
rvms , Reichsleiter Bouhler , den stellvertreten¬
den Leiter dieser Kommission, Hauptamtsleiter
Karl Heinz Hederich. Mitglied des Reichskultur¬
senats , zum Leiter der Abteilung „Schrifttum"
im Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda und zum Vizepräsidenten der Reichs¬
schrifttumskammer ernannt.

(Weltbild , Zander -M .)

§an-graimtemilrg!uck in-er Schweiz
Bern , 12. August.

In der schweizerischen Schießschule Wal-
lenstadt ereignete sich am Donnerstag ein
schwerer Unfall . Bei einer Hebung im Hand¬
granatenwerfen entfiel einem der beteiligten
Offiziere eine Handgranate und
platzte  im Graben . Der Kommandeur der
Schule . Oberst Z o u st a n, und drei weitere
Offiziere wurden schwer verletzt ins Lazarett
eingeliesert ; ein Oberleutnant wurde ge¬
rötet  und ein weiterer Offizier leicht ver¬
letzt.

2Menschen und 4ü Autos verbrannt
Paris , 12. August . In Toulouse wurde

in der vergangenen Nacht eine Großgarage
ein Opfer der Flammen . Das Feuer , das
wahrscheinlich durch die Unaufmerksamkeit
eines Garagenangestellten ausgsbrochen war»
iand an den vierzig  untergestellten
Kraftwagen  reiche Nahrung . Es folgte
Explosion auf Explosion . Auch die Wohnung
des Garagenbesitzers , die er mit seiner Tante
teilte , wurde rasch von den Flammen erfaßt.
Erst nach stundenlangen Bemühungen gelang
es der Feuerwehr , sin Uebergreifen des
Feuers auf die benachbarten Häuser zu ver¬
hindern . Die 40 Kraftwagen sind voll¬
ständig verbrannt.  Von dem Gara¬
genbesitzer und seiner Tante fehlt jede Spur.
Man befürchtet , daß beide in den Flammen
umgckommen sind.

500 000 sahen die Schreckens¬
kammer der Kunst

Durchschlagender Erfolg der Ausstellung „Ent¬
artete Kunst " — Gespräche, die das Ausland

überhörte
X München , 12. August.

Der Zustrom zur Ausstellung „Entartete
Kunst " in München hielt auch in der letzten
Woche unvermindert an , so daß die Gesamt¬
zahl der Besucher schonauf eine halbe
Million an ge stiegen  ist . Die Leute
stehen schon in den frühen Morgenstunden
regelrecht Schlange vor dem Eingang und
der Hochbetrieb hält den ganzen Tag über
an . Besonders zahlreich sind die ausländi¬
schen Besucher , die die allen anderen Län¬
dern beispielgebende großzügige Säuberungs¬
aktion des nationalsozialistischen Staates auf
dem Gebiete der Kunst rückhaltlos anerken¬
nen . Vor allem die zahlreichen Ausländs¬
deutschen, die jetzt nach dem Sängerbundes¬
fest in Breslau nach München kommen —
insbesondere aus Oesterreich — finden Worte
höchster Anerkennung darüber , daß ihnen Ge¬
legenheit gegeben wurde , die Auswüchse einer
hier überwundenen Pseudo - Kunstepoche in
einer Planmäßigen Sammlung sehen zu kön¬
nen , deren verbrecherische Erzeugnisse oben¬
drein noch aus den Steuergroschen des Vol¬
kes für staatliche Kunsteinrichtungen angc-
kauft wurden. *

Eine gewisse Auslandspreise , über deren Bös¬
willigkeit kein Zweifel besteht, liebt es, ihre Leser
anzulügen, daß so viele Deutsche die Ausstellung
nur besuchen, um in den zweifelhaften Genuß
„moderner Kunst" zu kommen. Vielleicht bemüht
sich der eine oder andere dieser Schreiberlinge ein¬
mal nach München, um gegen freien Ein¬
tritt — für den Besuch der Ausstellung „Ent¬
artete Kunst" wird überhaupt keine Eintritts¬
gebühr erhoben — die Ausstellung anzusehen und
zu hören, was die Besucher über diese „Kunst" zu
sagen haben, die die Wortführer der jüdischen Zer¬
setzung in der Auslandspreise noch immer in den
Himmel heben. Sie hätten dadurch Gelegenheit,
der Oeffentlichkeit ihrer Heimat einmal die wirk¬
liche Stimme des Volkes zu vermitteln.

Flutwelle zerstört norwegisches Dorf
Oslo , 12. August . Eine ähnliche Naturkata¬

strophe, wie sie sich im September vorigen
Jahres am Nord -Fjord ereignete , brach am
Dienstag über Simodalen,  ein kleines

Freitag , den 13. August igz;

tieses Tal am Hardanger -Jökul in der Nähr s"
des Eid -Fjordes im westlichen Norwegen her.
ein . Von einem mächtigen Gletscher losten U
Eis - und Gesteinsmassen von ungefähr einer
Million Tonnen und stürzten in den schmalen
Berasee . Durch die dadurch verursachte Flnt-
welle  wurden 20 Häuser  erner kleinen
Ortschaft hinweggeschwemmt. —Die
Bewohner des Tales waren durch das donner-
artige Getöse in den Bergen glücklicherweise ge- ?
warnt worden und konnten sich auf höher ge.
legene Flächen in Sicherheit bringen , von
denen aus sie Zeugen wurden , wie die gewal¬
tigen Fluten ihr blühendes Tal in eine Wild¬
nis verwandelten . Menschenleben sind durch
die Katastrophe nicht zu beklagen, aber die un¬
gefähr 130 Köpfe zählende Bevölkerung des
Tales wird wahrscheinlich ihren bisherigen
Wohnort verlassen und sich an einem anderen
Ort neue Heimstätten gründen müssen. Der
Schaden wird auf rund 300 000 Kronen
(200 000 RM .) geschätzt.

Amok in Glasgow-MusM
ex. London . In Glasgow  erschoß am

Mittwochabend ein ägyptischer Student
namens Biswas in einem Amoklauf vier Per¬
sonen , verletzte ein« weitere schwer und erschoß
schließlich sich selbst.

Biswas fuhr zunächst in einem Taxi vor
dem Hause seiner Schwiegereltern vor . Nach
einem kurzen Wortwechsel schoß er in einem
Zustand geistiger Umnachtung beim Betreten
des Hauses seine von ihm getrennt lebende Frau
nieder und verletzte sie schwer. Der zu Hilfe
eilende Taxichauffeur wurde von dem Amok¬
läufer erschossen. Dann eilte der Mörder in
die Wohnung der Schwiegereltern , streckte dort.
Schwiegervater , Schwägerin und sein eigenes
Kind ebenfalls durch Revolverschüsse nieder!
und erschoß sich dann selbst.

Frltz für eine Weile„alisgerottert"
kl .Genf . Der Theaterdirektor Fritz Not¬

ker,  ein auch in Deutschland berüchtigtes
Mitglied der Kunstschiebersamilie Notier, ,
wurde in Genf inhaftiert.  Frankreich
hat bekanntlich vor Jahresfrist wegen ge-
wisser Betrügereien die Auslieferung Rollers
verlangt.

Unsozialer BetriebsMrer vermtM
Er ließ bis zu 19 Stunden arbeiten

k; l Ae n b e r i ok t <l e r bl8 - r e s5 s
k . München , 11. August . Vor dem Straf¬

gericht München wurde der Betriebsfühm
eines Kieswerkes wegen fortgesetzten Vergehens
gegen die Arbeitszeitverordnung zu 450 Mari
Geldstrafe verurteilt . Er hatte in seinem Be¬
triebe bis zu 19 Stunden am Tage arbeiten
lassen. In der Verhandlung machte der Ange¬
klagte geltend , daß Stoßaufträge zu erledigen
gewesen seien. Große Straßenbauten hätten
ihn zur Arbeitszeitüberschreitung gezwungen.
Im übrigen seien die Arbeiter selbst gerne
länger im Kieswerk geblieben . Bekanntlich
regelt die Verordnung vom 26. Juli IM die
Arbeitszeit in derartigen Betrieben und ver¬
bietet selbst bei Beanspruchung einer erlaubten
Mehrarbeit eine Ileberschreitung der täglichen
Gesamtarbeitszeit über 10 Stunden hinaus.

Eine gigantische Wehrmachtsübung
unter Einsatz aller Waffengattungen wird beim
diesjährigen Erntedankfest am Bückeberg vor-
geführt werden. Der Staatsakt beginnt um
12 Uhr mittags.
27 logenähnliche Organisationen
darunter eine Anzahl theosophischer Gesellschaften,
wurden auf Grund des Gesetzes zum Schutze von
Volk und Staat aufgelöst.
Für das Haus des Deutschen Fremdenverkehrs
hat der Führer die von Prof. Dr. Albert Speer
vorgelegten Baupläne und die Inangriffnahme
des notwendigen Grunderwerbs genehmigt.
Für bedürftige Volksgenossen
sind den Fürsorgeverbänden 100 000 neue Frei'
stellen für Rundfunkhörer (Rundfunkgebühren-
befreiungen) zur Verteilung zugewiesen worden.
„Was gut und groß an der anderen Nation ist",
erklärt der bekannte englische Kunsthistoriker
Trevelyan  in einer Zuschrift an die „Times,
„müsse man anerkennen und würdigen. Der M
zur guten, zukünftigen Freundschaft liegt nicht
darin , daß man sich über Ereignisse des Jahr«
1914 streite."

Der Kraftdroschkenverkehr in Paris
wurde am Donnerstag nach der Erhöhung der
Fahrergehalte entsprechend der M/oigen Fahr-
Preiserhöhung wieder in vollem Umfang aus¬
genommen. ,,

Der Bombenwerfer
gegen die Villa des dänischen Verteidigungs¬
ministers , Madsen,  wurde zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt . Er erklärte, daß er gegen
die Auslösung der Freiwilligenkorps demonstriere-
Der Einspruch im Prozeß Kensau,
in dem 22 deutsche Jungen aus dem Weichsclkvr'
ridor wegen angeblicher Geheimbündelei zu groß
tenteils hohen Gefängnis- und Zuchthausstrafe» s
verurteilt worden waren , wurden acht aus ft
Haft entlasten. Zur Freilassung der nochm W
verbleibenden neun Angeklagten wurden wem
Schritte eingeleitet.
Königsbesuch in Ankara ? ,
Am Staatsfeiertag der Gründung ver türklM
Republik, am 29. Oktober, werden in Ankara ^
Thronfolger Afghanistans , der König von
dien, Ibn Saud,  und König Ehazi  von ^
erwartet.
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Nagold , den 13. August 1937
Der Wert eines Volkes beruht nach einem

unumstößlichen Naturgesetz in erster Linie
auf seinen rassenmäßiqen Erbanlagen . Diese
erbgesund zu erhalten und vor rassefremder
Vermischung zu bewahren , ist die vornehm¬
ste Pflicht eines wirklichen Volksstaates.

Wilhelm Frick.

Stoppelfelder . . . das ist etwas
für Jungen

Sind Sie schon einmal barfuß über ein Stop¬
pelfeld aelaufen ? Muß das stechen und weh
tun ! Unsere Jungen aber bringen es fertig . Sie
sausen darüberhin , als hätten sie kein Gefühl
auf ihren Sohlen . Für sie ist das Stoppelfeld
sin Feld ausgelassener Lebenslust . Sie haben
alle wieder ihre Drachen gebastelt , und schon
steigen die Windspiele wieder in die Lüfte . Doch
Vorsicht int not ! Die Luft gehört nicht mehr
dem Drachen allein wie in unserer Jugendzeit.
Drähte überspannen das Land , und manche
Drachenschnur verschuldete schon einen Kurz¬
schluß. Der Mensch ist mit seinen Flugzeugen
Herr der Luft geworden , und der kleine Dra¬
chen mit seiner hoch ins Blau hinausführenden
Schnur ist ein Gefahrenquell für die Luftfahrt.
Deshalb dürfen Drachen nicht über eine mäßige
Höhe hinaus abgelassen werden . — Aber unsere
Jungen kennen ja in ihrer Begeisterung für
unsere Fliegerei einen neuen und schöneren
Sport : sie bauen Flugzeugmodelle . Freilich ver¬
langt das vom einzelnen feine Arbeit . Aber sie
leisten sie unter der Anleitung der Schule.
Köstlich, wenn solch ein Modell mehrere hun¬
dert Meter im gleichen Schwebeflug durch die
Luft getragen wird . — Da können die Alten
schon nicht mehr mitreden , und manch einer
steht dabei und schüttelt den Kopf : Nein , un¬
sere Jungen ! — Aber in diesen Worten klingt
zugleich der Stolz auf diese Jugend , die unser
oller Hoffnung ist.

Freistelle « für unsere Fugend!
Noch einmal geht der Ruf durch unseren Kreis:

Schasst Erholungsplätze für die letzte Belegungs¬
zeit vom 11. 9. bis 19. 19. 1937 für unsere er¬
holungsbedürftige Jugend.

Immer reichen die bis fetzt gemeldeten
Freistellen nicht aus, um all die Kinder, welche
Erholung dringend  nötig haben, unterzu-
bringen. Wir bitten herzlich, sich doch zu über¬
legen, ob nicht die einzelnen Familien bezw. Ehe¬
paare noch eine Freistelle zur Verfügung stellen
können und wollen.

Volksgenosse, tu das Deinige dazu, daß wenn
die Frauen der NS .-Frauenschast noch einmal
an Dich herantreten, die Werbung ein voller
Erfolg wird. Dankbare Kinderherzen werden
Drin Lohn sein.

Interessantes aus dem
Böttcher- und Küferhandwerk

Der lebendige Werkstoff Holz hat neben sei¬
nen vorzüglichen werterhaltenden Eigenschaften
auch einen kleinen Nachteil : Das wunderbare
Zellensystem des Holzes ist in steter Bewegung.
Es quillt und trocknet . Der Böttcher und Küfer
hat schon jahrzehntelang nachgedacht , wie er
diese Eigenschaften am Holzgefäß ausschalten
kann. So ist es zu der neuzeitlichen , modernen
holzpflege gekommen und zu der Verwendung
wasserfester Bindemittel , mit denen die ein¬
zelnen Dauben - und Bodenteile fest zusammen¬
geschlossenwerden . Doch bei manchen Gefäßen,
die dauernden Witterungseinflüssen sowie Näste
und Hitze ausgesetzt sind und die im steten Ge¬
brauch stark beansprucht werden , genügen die
vorstehenden Vervollkommnungen noch nicht.
Während der Holzrnmpf „arbeitet " , also wäh¬
rend die Dauben „quellen " und „schwinden " ,
bleiben die Eisenreifen , mit denen das Gefäß
umschlossen ist . in einer starren Lage , und es
kommt dann manchmal vor . daß das Gefäß
kröpft. Hier hat nun der Erfindergeist des Bött¬
cher- und Küfer -Handwerks erst einmal nach-
»chraubbare Reifen geschaffen die in verschiedenen
Konstruktionen Verwendung finden . So wurde
Mr Reichsnährstandsschau in Frankfurt a . M.
rin neuartiges Jauchefaß Mit nachschraubbarer
Nundeisenbereifung und mit fest eingebauten
Laqerkufen von der Prüfungskommission mit
dem Vermerk „Neu und beachtenswert " aus¬
gezeichnet. Dieses Faß hat bereits in der Land¬
wirtschaft mit großem Erfolg Eingang gefun¬
den. Ebenso findet der Holzsilo zur Gärfutter¬
bereitung der nach denselben Grundsätzen ge¬
baut wird , immer mehr Verbreitung.

Aber auch für die Hausfrau wartet das Bött¬
cher- und Küferhandwerk mit Neuerungen auf,
die sich bereits im praktischen Gebrauch sehr gut
bewährt haben . Das neuzeitliche Waschgefäß,
dessen Dauben mit wasserfesten Bindemitteln
verleimt sind , wird mit dehnbaren , elastischen
Reifen gebunden . Die Reifen sind mit einem
«tahlfedereinfatz versehen und paffen sich durch
diese technische Neuerung dem „Arbeiten " des
Holzes an . d. h. wenn das Holz infolge Ein¬
wirkung der Feuchtigkeit quillt , dehnen sich die
Reifen aus . Wenn das Holz nach Gebrauch des
Gefäßes infolge Einwirkung von Luft und
Wärme nachtrocknet , ziehen sich die Reifen durch
die Elastizität des Federeinsatzes wieder zu-
lLinmen. Das Gefäß bleibt demnach bei ver-
"*Atiger Behandlung immer dicht.

Eine Neuschöpfung des Böttcher - und Küfer-
Afuowerks sei noch erwähnt : die Holz-
Muchtransportkanne . In jahrelanger Arbeit ist
nne brauchbare und einwandfreie Holzkanne
lur den Bahntransport von Milch geschaffen
worden . Die Kanne ist in staatlichen Instituten
geprüft und für gut befunden worden und wird

aus dem Markt erscheinen . Die Kanne
vksteht aus Eichenholz und ist mit einem glas¬

harten Jnnenanstrich versehen , der eine hygieni¬
sche Reinigung zuläßt . Ein Hebelverschluß
schließt den Deckel luftdicht ab und mit einen:
Eisenbügel läßt sich die Kanne leicht trans¬
portieren.

Das kleine Böttcher - und Küfer -Handwerk
schaltet sich somit in den großen Kreislauf der
deutschen Wirtschaft zielsicher ein.

Steuerrechlliches
Steuerrcchtlich vereinfachte Gewinnermittlung

(für Kleingewerbetreibende)
von Dr . K . Lhristoffel.  Hirsau

Nach den steuerrechtlichen Vorschriften des H4
Einkommensteuergesetz muß bei Kleingewerbe¬
treibenden und ähnlichen Berufen die steuer¬
rechtliche Eewinnermittlung nicht in Form des
Vergleiches des Betriebsvermögens am Schluß
des Kalenderjahres mit dem Betriebsvermögen
am Anfang des gleichen Kalenderjahres statt¬
finden . Der Steuerpflichtige hat vielmehr ein
Wahlrecht zwischen dem Vermögensvergleich und
dein Vergleich der Betriebseinnahmen mit den
Betriebsausgaben (Betriebseinnahmen minus
Betriebsausgaben --- Betriebsgewinn ) . Dieses
Wahlrecht kann der Steuerpflichtige aber nicht
willkürlich ausüben , ein Hin - und Herschwan¬
ken zwischen den beiden Arten der Eewinner¬
mittlung ist ihm versagt . Andererseits wird ein
ernsthaft und für die Dauer gewollter Ueber-
gang von der einen zu der anderen Art der
Gewinnermittlung unter gewissen Auflagen
nicht beanstandet werden können.

Hier soll nur von der Gewinnermittlung nach
Betriebseinnahmen und Betriebsausgaben oie
Rede sein , da diese am häufigsten bei Klein¬
gewerbetreibenden vorkommt.

Diese Art von Gewinnermittlung setzt voraus,
daß alle Einnahmen und Ausgaben ordnungs¬
mäßig . das heißt u . a . laufend u . wahrheitsgemäß
gebucht werden . Werden solche Aufzeichnungen
nicht gemacht , so wird der Gewinn seitens der
Finanzbehörden geschätzt. Es sind also alle tatsäch¬
lich zusließenden Betriebseinnahmen und alle
tatsächlich abfließenden Betriebsausgaben zu
buchenund die Summe dieser am Ende des Jah¬
res zu vergleichen . Hierbei ist zu berücksichtigen,
daß Einnahmen und Ausgaben , die den eigent¬
lichen Betrieb nicht betreffen (z. B . Mietein¬
nahmen , Ausgaben für den Haushalt usw .)
keinesfalls als Vetriebsposten gebucht werden
dürfen , da sie ja mit dem Betrieb nichts zu
tun haben . Befinden sich unter den Ausgaben
Beträge , die eine wesentliche Aenderung des Be¬
triebsvermögens Hervorrufen (z. B . Kauf einer
Maschine ) , so muß dieses besonders durch Zu¬
oder Abschläge berücksichtigt werden . Die Aus¬
gaben für diese größeren Anschaffungen werden
dann am besten aus den übrigen Ausgaben aus¬
geschieden und dann der Teil dieser Ausgabe,
der als Abnutzung anzusehen ist , wieder zuge¬
setzt und zwar auch in den folgenden Jahren
so lange , bis der Gegenstand voll abgeschrieben
ist. Absetzungen für Abnutzung der Anlagegegen¬
stände sind , wie das Gesetz ausdrücklich bestimmt,
auch bei dieser einfachen Eewinnermittlung er¬
laubt und zwar als Werbungskosten . Dieses
wird oft bei den Steuererklärungen übersehen.

Voraussetzung für diese Art von Gewinn¬
ermittlung ist , daß das Betriebsvermögen in der
Regel nicht wesentlich schwankt . Unwesentliche
Abweichungen sind unbeachtlich , selbst , wenn sie
häufig und regelmäßig auftreten . Nicht ins Ge-

Das Bergschlotz Hohen-Nagold
Etwas ans seiner Geschichte

IV
So , wie wir Hohen -Nagold in der Meria-

nischen Zeichnung oder heute in Trümmern vor
uns sehen, stellt es den Abschluß einer jahr¬
hundertelangen Entwicklung von der einfachen
mittelalterlichen Burg der Tübinger Pfalzgrafen
und der Grasen von Hohenberg zum festen „Berg¬
schloß" der Württembergischen Herzöge dar.
Unter keinen Umständen dürfen wir uns aber
die Burg zur Zeit der Hohenberger so großartig
vorstellen , wie sie uns Schund in seiner Geschichte
der Grasen von Hohenberg in romantischer Be¬
geisterung schildert.

Man darf sich nicht verführen lassen, alles,
was rundbogig ist, für „romanisch " und von
der alten Burg stammend zu halten . Die ältesten
Teile sind jedenfalls der Graben , die Schild¬
mauer und der Bergsried . Dieser hat kreisrunde
Form (mit ungleicher Mauerstärke : gegen die
Schildmauer stärker, etwa 3 Meter , als auf der
entgegengesetzten Seite , etwa 2,50 Meter ), die
im allgemeinen seltener ist, bei uns aber da und
dort noch vorkommt . Dies wird auf Hohen-
Nagold mit dem Baustoff , dem schwer in regel¬
rechten Quadern zu bearbeitenden , harten Kalk¬
stein, Zusammenhängen , ebenso wie die Aus¬
führung der Schildmauer , die nicht die bei ro¬
manischen Burgen üblichen Buckelquader auf¬
weist. Einen zweiten Bauabschnitt zeigt der Eck¬
turm , der deutlich (durch Ansatz in der Schild¬
mauer ) als später hinzugefügter Flankierungs-
turm zu erkennen ist, erbaut in der Zeit , als
die Feuerwaffen das Verteidigungswesen umge¬
stalteten . Der Turm zeigt ausgesprochen gotische
Merkmale (Spitzbogen ) und wird nicht mehr zur
Zeit der Hohenberger , sondern erst gegen 1400
erbaul worden sein.

Ein Rätsel bleibt das Eingangstor zum Burg¬
hof. Dieses ist von außen gesehen, mit einem
Halbkreisbogen aus sorgfältig bearbeiteten , an¬
nähernd gleichen Quadsrstücken gemacht, der aber
nicht den geringsten Anhaltspunkt über seine
Entstehung bietet. Die Quader sind rechtwinklig
(ohne Fasen , wie -an den anderen Toren ), glatt
bearbeitet (ohne Bossen — wie am Bergsried¬
eingang — ohne Randschlag — ohne Steinmetz¬
zeichen). Der Torbogen kann der Bogensorm
und der sorgfältigen Arbeit nach romanisch sein,
könnte aber auch erst aus späterer Zeit stammen.
Denn der Torbogen der Vorburg zeigt ja auch
den Rundbogen (mit Fase und Aufzugslöchern
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Grundriß des Bergschloffes

an den Quadern , späte Steinmetzzeichen, kann
aber bestimmt nicht romanisch sein. In späterer
Zeil kommt aber der Rundbogen erst von 1500ab wieder vor.

Betrachtet man den Mauerabschnitt , in dem
das Haupttor sitzt, genau , so erkennt man deut¬
lich eine andere Art von Mauerwerk als das
der übrigen Schildmauer . Dieses besteht aus
großen Kalkblöcken, die rechts vom Tor in un¬
regelmäßigen Absätzen aufhören , (jetzt leider zum
Teil verdeckt durch die hier sehr störend aufge¬
hängten Gerüstleitern ). Das linke Mauerstück,
das zum Teil mit Sandsteinquaderschichten
durchsetzt ist, scheint von einer späteren Aende¬
rung herzurühren . Ueber dem eigentlichen Tor¬
bogen befindet sich ein offenbar durch die ganze
Mauerstärke (auch innen sichtbarer) gemauerter,
rätselhafter Bogen . Die Schildmauer wird ur¬
sprünglich , wie in anderen Fällen , ohne Durch¬
brechung vom einen zum andern Ende durchge¬
gangen sein, der Eingang in der seitlich (östlich)
sich anschließenden Ringmauer sich befunden
haben . Der alte Palas lag wohl im Schutz der
Schildmauer , an diese angelehnt (s. Liebenzell,
Berneck) westlich vom Bergfried . Links am Ein¬
gang sieht man noch einen viertelkreissörmigen,
oben kegelförmig sich zuspitzenden massiven Vor¬
bau , ohne Verband vorgemauert , wahrscheinlich
eine nachträglich vorgelegte Art Schulterwehr
gegen flankierendes Feuer zum Schutz des Tores.

Den örtlichen Umständen und der Bauart
nach vermute ich, daß erst unter württember-
gischer Herrschaft der bisher als „Palas " (Her¬
renhaus ) der alten „Burg " angesehene Bau als
Wohnung für die Obervögte errichtet wurde.
Im Zusammenhang damit mag der Eingang
an die jetzige Stelle verlegt worden sein. Dabei
können die Quadersteine des alten Tores (aus
der romanischen Zeit ) wieder verwendet worden
sein. In der romanischen Zeit dürften außer
den eigentlichen Befestigungs - und Schutzbauten
(Schildmauer -Bergfried , Ringmauer ) die Wohn¬
bauten nur aus Holzfachwerk bestanden haben.

Denn wäre wirklich ein steinerner Palas in
der soliden Bauart der romanischen Zeit vor¬
handen gewesen, so wäre er höchstens umgebaut,
aber wohl kaum unter den sparsamen württem¬
bergischen Fürsten restlos beseitigt worden,
um einem völligen Neubau Platz zu machen.

Die ganze Bauart der Ueberreste des Haupt¬
gebäudes , auch der Umstand , daß es gegen
Osten erheblich über die übrige Flucht der
Ringmauer hinausgerückt ist, sprechen für
eine spätere Zutat . Aus der Zeit Herzog
Christophs liegt im Landesarchio das Kon¬
zept eines Befehls wegen Reparaturen an
dem Schloß zu Nagold vom 27. September
1559 an den Obervogt von Nagold , Graf
Ulrich von Sulz (leider ohne Beilagen ) :
„. . . es ist unser Bevelch, Ihr wollende
also bald unfern Werkmeister Joachim hinauf
gen Nagold schicken mit Bevelch, solche Ge¬
brechen hin und wieder zu besichtigen und
was an dem Hauß und Bronnen zu bessern
und zu bauwen von neuem sein werde, daß
er solches von Stund an in das Werkh
richten thue , auch daneben dem Untervogt
daselbst auferlegen , daß er volgends solch
Hauß im Tach und guten wesentlichen Ge-
beuven neben dem Bronnen erhalten wolle ".
Demnach muß zu Herzog Christophs Zeit
dieses Haus mit Brunnenbau schon bestan¬
den Haben.

Auch von Baumeister Hans Schickhardt
berichtet eine Notiz : „In volgenten Schlös¬
sern vil gebaut und in etlichen große Haugt-
gebey (Gebäude ) getan : Wilperg , Nagold,
Altensteig ' . Nähere Anhaltspunkte fehlen
aber leider.

(Fortsetzung folgt ).

Schützt die deutsche Ernte
vor Brandgefahr!

wicht fallende Schwankungen liegen dann vor,
wenn der Wert des Betriebsvermögens um etwa
die Hälfte oder mehr höher oder niedriger wird.
Andererseits darf aus der Möglichkeit . Zu - oder
Abschläge zu machen , nicht aber entnommen wer¬
den . daß nur bei Jahr für Jahr z. B.
gleichbleibendem  Warenbestand die Be¬
triebseinnahmen und -ausgaben für die Er¬
mittlung des Gewinnes zu Grunde gelegt wer¬
den dürfen : dieses ist nicht Voraussetzung für
diese Art von Geweinnermittlnng . wie oft ange¬
nommen wird . Eine solche Auslegung würde
auch nicht die Vereinfachung der Veranlagung,
wie sie hiermit erstebt wird , herbeiführen.

Zum Schlüsse sei noch erwähnt , daß alle Be¬
lege über Ausgaben (Rechnungen . Quittungen
usw .) sorgfältig aufzubewahren sind , wie es ja
auch schon die Verordnung über die Buchung
des Wareneinganges zwingend vorschreibt.

Jetzt Lehrerinnen im Sommerlager
Nachdem erst die Lehrer das Sommerlager

im Seminar verlassen haben , trafen gestern
mittag ungefähr 150 Lehrerinnen aus mehr
als 13 württembergischen Kreisen ein . Auch
sie werden Gelegenheit haben , sich weltanschau¬
lich auszurichten und sich gegenseitig kamerad¬
schaftlich näher zu kommen . Bis zum 22. August,
dem Abreisetag , bietet sich dazu auf jeden Fall
Gelegenheit.

Unfall mit Todesfolge
Bösingen. Hier ereignete sich ein bedauerlicher

Unfall . Ein neunjähriges Mädchen stürzte von
einem Dach auf einen Betonboden . Erst später
wurde das Kind bemerkt . Mit einem Schenkel¬
und Schädelbruch mußte es in das Kreiskran-
kenhaus eingeliefert werden . Heute Nacht ist
das Kind seinen schweren Verletzungen erlegen.
Den schmerzgebeugten Eltern wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu.

Besuch von Gauleiter Wagner
Wildbad . Der Gauschule der DAF . in Wild¬

bad , wo zur Zeit 40 Mädel vom BdM . in
einem Erholungskurs weilen , stattete Gauleiter
Wagner einen Besuch ab . Bei einem lustigen
Abend , der von den Mädels veranstaltet wurde,
sprach Gauleiter Wagner herzliche Worte . Eben¬
so besuchte die Gauschule Generaldirektor Vög-
l e r . Düsseldorf . Er sprach vor den Mädels über
den Vierfahresplan und Wirtschaftsfragen im
nationalsozialistischen Staat.

Letzte Nachrichten
Die Schanghaier Fremdenniederlassung in

Verteidigungszustand
Schanghai.  Die ganze internationale und

die französischeNiederlassung haben am Don¬
nerstag sich in Verteidigungszustand versetzt.
Freiwillige bewachen die Tore der internationa¬
len Niederlassung. Auch die sranzöfische Nieder¬
lassung trifft Vorbereitungen. Noch find die
Tore der Südseite geöffnet, sie werden aber
von starten Militärwachen mit Panzerwagen
bewacht.

Zwei Schiffszusammenstöße, zwei Dampfer
gesunken

London.  In der Nacht zum Donnerstag
herrschte in den atlantischen und englischen Ge¬
wässern ein starker Nebel, dem zwei Schisse zum
Opfer fielen. Aus der Höhe von Boston vor
Neuschottland stießen der kanadische 29 090 Ton¬
nendampfer „Herzogin von Atholl" und der
dänische Handelsdampfer „Maine " zusammen.
Das dänische Schiff wurde in einer Länge von
13 Metern ausgrrissen und begann sofort zu
sinken, doch konnte die Besatzung gerettet wer¬
den. In der Mündung des „Tyne" (Schottland)
stießen zwei Frachter zusammen, von denen
einer sank.

Zwei Passagicrdampfer. die sich auf dem Wege
nach der Insel Man befanden, liefen auf eine
Sandbank auf, wo die Schisse mit 1000 Ferien-
reisenden an Bord mehrere Stunden aus die
erlösende Flut warten mutzten.

Offiziere in Bagdad verhaftet
Bagdad.  Am Donnerstag spät nachmittags

wurden einige Offiziere der Garnison Bagdad
verhaftet, da man sie mit der Ermordung des
Generals Bekir Sidkq und des Chefs der Luft¬
waffe, Mahmud Ali Jawaud , im Zusammen¬
hang bringt. Die Telefonverbindnng «nd der
Eisenbahnverkehr mit Mossul waren zeitweise
unterbrochen.

Bolschewistisches Venzinschisf versenkt
Salamanca.  Der national -spanische Hee¬

resbericht vom Donnerstag:
Nordfront: Gewehr- und Eeschützfeuer in eini¬

gen Abschnitten.
Front von Aragon: Die Sierra de Vujalo»

ist nunmehr srei vom Gegner. Es wurden über
200 Leichen geborgen, 200 Gewehre. 8 Maschinen¬
gewehre und eine große Anzahl Munition auf-
gelcsen. Bei einem Durchbruchsversuch des Fein¬
des wurde dieser in die Flucht geschlagen. Er
verlor 83 Tote, 5 Maschinengewehre, über 100
Repitiergewehre. 34 Gasmasken und anderes
Kriegsmaterial.

Fliegerei : Unsere Lustabwehr hat an der
Front von Guadalajarra ein Flugzeug abge¬
schossen. Der französische Pilot wurde als Leiche
geborgen, zwei Mann Besatzung gefangen ge¬
nommen. Gestern nachmittag wurde durch eines
unsere Kampfschiffe das bolschewistischeBeu-
zinschiff „Comprador" versenkt, das mit einer
Ladung russischem Benzin versuchte, einen sow-
jctspanischen Hafen der Mittelmeerküste anzu¬
laufen.
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Württemberg
Gauleiter Forster -Danzig sprach
Eröffnung der DAF.-Ausstellung „Deutschtum

im Osten — Bollwerk Europas"
Stuttgart , 12. August.

Die Ausstellung „Deutschtum im Osten —
Bollwerk Europas "', die aus Anlaß der in
Stuttgart stattfindenden Iahrestagung des
Deutschen Auslands - Instituts im Gebäude
am Jnterimstheaterplatz aufgebaut worden
ist, wurde am Donnerstagmittag mit einer
schlichten Feier in Anwesenheit von Gauleiter
Forste  r-Danzig eröffnet. Unter den Ehren-
gästen bemerkte man den stellv. Gauleiter
und Leiter des Gauschulungsamtes Schmidt,
Ministerpräsident Pros . Mergenthaler , Innen¬
minister Dr . Schmid, den Führer des U-
Oberabschnittes Südwest, ^ »Gruppenführer
Kaul , Vertreter der Wehrmacht und des Ar-
beitsdienstes sowie den Leiter des Deutschen
Auslands -Instituts , Professor Csaki.

Nach einem einleitenden Musikvortrag
einer Arbeitsdienstkapelle begrüßte Oberbür.
germeister Dr. Strölin  die Erschienenen,
wobei er betonte, daß sich das Deutsche Aus¬
landsinstitut in Stuttgart der Bedeutung
des deutschen Ostens für Bestand und Sicher¬
heit unseres Reiches stets bewußt gewesen sei.
Die Ausstellung „Deutschtum im Osten —
Bollwerk Europas " habe den Zweck, den Be¬
suchern in lebendigster Weise vor Augen zu
führen, welch bedeutende Rolle das Aus¬
landsdeutschtum im Abwehrkampf gegen den
Bolschewismus spielt. So solle auch diese
Ausstellung der Aufklärung und Vertiefung
gesamtdeutschen Denkens und Kampfwillens
dienen und zum Ausdruck bringen, daß das
ganze deutsche Volk geschlossen hinter dem
deutschen Osten steht.

Gauleiter Förster  sprach den Dank aller
Danziger Volksgenossen dafür aus , daß
Danzig in den Mittelpunkt der Ausstellung
gestellt worden ist. Das abgetrennte deutsche
Danzig könne seinen schweren Kampf um die
deutsche Sache überhaupt nur bestehen in
dem Bewußtsein, daß ganz Deutschland hin¬
ter ihm steht. Gerade die Ausstellung
„Deutschtum im Osten — Bollwerk Europas"
zeige den Deutschen in Danzig, daß man sie
im Reiche nicht vergessen hat . Danzig habe
auf dem Wege zur Verständigung zwischen
dem Reich und Polen den ersten Schritt ge¬
tan , wie diese Stadt in den vergangenen
Jahrhunderten schon oft die Brücke zum
Osten gebildet habe. Gerade heute falle Dan¬
zig im Abwehrkampf gegen den Bolschewis¬
mus eine Aufgabe von größter Tragweite
zu. Danzig habe nicht nur das deutsche
Volkstum in diesem abgetrennten Lande
deutsch zu erhalten , sondern habe darüber
hinaus die Ausgabe, dieses Land nicht zu
einem Einfallstor bolschewistischer Ideen
werden zu lassen. Mit allen Mitteln werde
darüber gewacht werden, daß nicht über
Danzig das Gift des Bolschewismus in
andere Länder eindringen könne.

Oberbürgermeister Dr . Strölin erklärte
hierauf die Ausstellung mit einem dreifachen
Sieg-Heil aus den Führer für eröffnet, die
Nationalen Weihelicder beschlossen die Feier.

Das Ende eines Seiratsschwln-lerS
Stuttgart . 12. August

Mit fünf Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehr¬
verlust und Sicherungsverwahrung beschloß der
40 Jahre alte geschiedene Albert Petzold  von
Starsiedel , Kreis Merseburg, feine bürgerliche
Existenz. Schon mit 14 Jahren des schweren Dieb¬
stahls überführt , hat der Angeklagte im Lauf der
Jahre 17 Strafurteile wegen einfachen und schwe¬
ren Diebstahls und wegen Betrugs und Rückfall¬
betrugs über sich ergehen lassen müssen. Zuletzt
hatte er sich auf das Gebiet des Heiratsschwindels
begeben und einer Arbeiterin in Stuttgart , der
er Eheabsichten vortäuschte, nach und nach über
2600 Mark Darlehen «bgenommen, die angeblich
dazu dienen sollten, sein in Oesterreich lagerndes
Vermögen von 125 000 Mark freizubekommen.
Noch während er mit dieser „Braut " zusammen¬
kam, war er mit einer Büroangestellten in Stutt¬
gart in nähere Beziehungen getreten, die gleich¬
falls auf einem Eheversprechenberuhten. In die¬
sem Fall erbeutete er in Teildarlehen 1530 Mark,
deren Verwendungszweck angeblich die Freigabe
seines Grundstücksvermögens in Oesterreich war.

Lastwagen rast über die Böschung
Ein Toter und zwei Schwerverletzte

Friedrichshafen,  12 . August. In der
Nacht zum Donnerstag verlor der Lenker
eines Lastkraftwagens aus Pappcnhcim bei
Ansbach, der sich auf dem Weg nach Mark¬
dorf befand, an einer Kurve ira Weingartcner
Wald zwischen Stetten und Ittendorf die
Herrschaft über sein Fahrzeug . Dieses r a st e
Uber die Böschung und stürzte drei
Meter tiefin  den Wald hinab. Ein Mann,
der auf Einladung des Kraftwagensührers
unterwegs zugesticgen war , mutzte mit schwe¬
ren Ver st ümmelpngen tot  unter den
Trümmern des Lastkraftwagens hervorge¬
zogen werden. Der Lenker und der Beifahrer
des Lastwagens wurden mit schweren Ver¬
letzungen in das Markdorfer Krankenhaus
verbracht. Eine gleichfalls unterwegs zuge¬
stiegene Frau kam mit leichteren Verletzun¬
gen davon.

Nom Wirtshaus aussen Sartenzaun
Buchau, 12. Aug. Nach dem Besuch einer

Buchauer Wirtschaft  ist der 25jährige
Josef Eisele  aus Allmannsweiler au? der
Straßengabel Kanzach—Kappel—Allmanns¬
weiler in der Nacht zum Mittwoch mit seinem
Motorrad schwer verunglückt. Mit voller Ge¬
schwindigkeit raste der vermutlich auf seinem
Fahrzeug nicht mehr ganz sichere
Motorradfahrer gegen einen Gartenzaun und
blieb mit einem Schädelbruch und anderen
Verletzungen bewußtlos liegen. Sein Fahr¬
zeug wurde zwischen einer Telegraphenstange
und dem Gartenzaun fest eingeklemmt. Erst
anderthalb Stunden nach dem Unfall wurde
der Schwerverletzte auf der Straße liegend
von einem Saulgauer Kraftfahrer aufgefun¬
den.

Ein WaiWim
an den Eeewnnben abgestörzt

Wangen, Kr. Göppingen, 12. August. Wie
hier bekannt wird, hat sich an den Seewän¬
den im Oytal ein schweres Bergunglück er¬
eignet, dem der 18jährige Mechaniker Robert
Hösle aus Wangen bei Göppingen
zum Opfer fiel. Er hatte mit einem Freund,
der ebenfalls aus Wangen stammt, eine Berg¬
wanderung gemacht und wollte aus dem
kürzesten Wege vom Nebelhorn ins Oytal
gelangen. Eindringliche Warnungen , nicht
vom Wege abzuweichen, ließen die beiden
jungen Leute unbeachtet. Im unwegsamen
Gelände trennten sie sich, um jeder für sich
einen Abstieg zu finden. Während der Freund
glücklich ins Tal gelangte, ereilte Hösle das
Geschick. Bergführer und Gendarmerie haben
seine Leiche geborgen.

Auf vor Ehrentafel des Weltkriegs
steht der Name des Gefallenen vor Ibiza
Bietigheim, 12. August. Dem bei dem fei¬

gen bolschewistischen Ueberfall auf Panzer¬
schiff„Deutschland" gefallenen Sohne Bietig¬
heims, Karl Schöllkopf,  hat die Stad!
eine besondere Ehrung zuteil werden lassen.
Sein Name wurde als letzter der langen

Reihe auf der Ehrentafel der Helden des gro-
ßen Krieges eingetragen . Auf dem Mahn-
mal aus Stein draußen vor den Toren der
Stadt steht nun in der letzten Reihe zu lesen:
„Schöllkopf. Karl , 29. Mai 1937 vor Ibiza ."
Ein Name und eine Verpflichtung mehr.

Das Bienenvolk im Schlafzimmer
Schwenningen, Kreis Rottweil, 12. August.

Als Anfang einer Bienenzucht hatte sich ein
hiesiger Volksgenosse zwei Waben zurückge¬
legt. Sie befanden sich bis aus weiteres im
Schlafzimmer. Der Zufall wollte es, daß
dieser Tage ein schwärmendes Bienenvolk
vorbeizog ' und, die Waben witternd , flugs
durchs offene Fenster ins Schlafzimmer her-
eingesummt kam. Zum Glück geschah dies am
Lage. Es dauerte viele Stunden , bis sich das
aufgeregte Bienenvölkchen so weit beruhigt
hatie . daß man es aus dem Schlafzimmer

^ entfernen konnte.

1200 Liter Milch von einer Ziege
Wangen, 12. August. Auf der letzten Zie-

geuschau des Bezirks Wangen befand sich
eine Ziege mit einer jährlichen Milchleistung
von 1 200 Litern Milch  und einem Fett¬
gehalt von 3.20 Prozent . Den Fettgehalt
dieser Ziegenmilch in Butler umgerechnet,
ergibt 84 Pfund Butter.  Aus der Aus¬
stellung wurden 3 Pfund Ziegenbutter und
12 Liter Ziegenmilch als Kostproben ver¬
abreicht. Die Schau stellte den volkswirt¬
schaftlichen Wert der Ziegenhaltung wirksam
unter Beweis.

Ravensburg , 12. August. (Brandstif¬
tung im Kraftwagen .) Am Dienstag¬
früh wurde in der Nähe des Gasthofes
„Schweizerhos" ein brennender Kraftwagen
entdeckt. Das Feuer konnte mit Hilfe eines
Minimar gelöscht werden, doch brannte der
neue Wagen völlig aus. Die sofort eingelei¬
teten polizeilichen Untersuchungen haben er¬
geben, daß die Benzinleitung unter dem
Tank des Wagens gewaltsam abgeknickt und
das Benzin zum größten Teil ausgelaufen
war. Der Verdacht, diese außerordentlich ver¬
werfliche Tat ausaeführf zu haben, lenkte sich
auf zwei Navensburger Einwohner; sie haben
ihre Tat zugegeben und wurden dem Amts¬
gericht Ravensburg zugeführt.

Sigmaringen , 12. August. (Die Stadt
im Dunkel .) Bei dem bereits berichteten
starken Gewitter am Dienstagabend wurden
die Kabelanschlüsse der elektrischen Haupt¬
zufuhrleitungdurch Blitzschläge zertrümmert,
so daß Sigmaringen ohne Licht war. In den
Gaststätten saß man einige Stunden wie zu
Großvaters Zeiten bei der Petroleumlampe
und beim Kerzenschein zusammen. Gegen
Morgen hatten die die ganze Nacht arbeiten¬
den Störtrupps die Hauptstörungen be¬
seitigt.

Waldsce, 12. Aug. (Diebe im Strand-
b a d.) Von der Polizei wurden zwei jüngere
Burschen aus Weingarten festgenommen, die
am vergangenen Sonntag im Strandbad
einem Badegast, mit dem sie zusammen in
einer Kabine waren, 20 RM. gestohlen hat¬
ten. obwohl dieser das Geld in einem Schuh
versteckt und es mit einem Socken zugedeckt
hatte. Tie Diebe waren noch im Besitz des
Geldes, das sie in Strümpfen versteckt bei sich
trugen. Der Riesenbetrieb im Strandbad er¬
leichterte auch anderen Diebe ihre schamlose
Tätigkeit, so wurde einem Badegast eine
goldene Uhr und einer auswärtigen Frau
eine Ledertasche mit 10 RM. Inhalt enr-
wendet.

Ein 23jähriger Erntehelfer aus Ulm wurde
beim Baden in Blitzenreuthe,  Kreis Ravens¬
burg, von einer Herzlähmung befallen und er¬
trank.

»
Der Kreisobmann der DAF. in Reutlingen

gab bekannt, daß in diesen Tagen mit dem Bau
einer großen Sport - und Versammlungshalle be¬
gonnen werde.

Der Regierungspräsident von Hohenzollern hat
der Gemeinde Immnau  bei Haigerloch die Be¬
zeichnung „Bad Jmmnau " verliehen.

Eine 73jährige Frau aus Winterlingen,
Kreis Balingen , wurde von einem rückwärts¬
fahrenden Lastwagen so schwer angefahren, daß
sie ihren Verletzungen auf der Stelle erlag.

Ein IV« Jahre altes Kmd aus Biberach  fiel
in einem unbewachten Augenblick in die Aach
und ertrank. Es wurde flußabwärts getrieben und
blieb an einem Pfahl hängen, wo man es tot aus
dem Wasser zog.

Hk
Seit Mittwoch wird die 4 Jahre alte Irmgard

Greif von Kornwest heim  vermißt . Man be¬
fürchtet, daß dem Kind irgendein Unfall zustieß.

*
Ein Radfahrer , der die Holzelfinger Steige bei

Pfullingen herabfuhr , stieß mit einem Auto zu¬
sammen und wurde schwer verletzt. Ein Motorrad¬
fahrer aus Honau fuhr in sehr raschem Tempo
auf ein entgegenkommendesAuto und erlitt Ver¬
letzungen an Armen und Beinen. — Beide Fahrer
hatten sich morgens verspätet und wollten nun
die versäumte Zeit durch rascheres Fahren wieder
hereinholen.

Freitag, den 13. August Igz?

Im Bezirk Crailsheim  hat das Unwetter '
vom letzten Montag schreckliche Spuren hinter,
lassen. Auf den Feldern wurde besonders den
Kartoffeln und anderen Feldfrüchten sowie dem
Hafer sehr stark zugesetzt. An einem Schotterwerl
in Sattelweiler knickte der Sturm die stärksten
Balken. Der beinahe fertiggestellte Bau wurde zu i
einem Trümmerhaufen.

Calw, 12. August. (EineApfel - Dolst >
ernte im Kreis .) Nach dem Bericht de- s
Kreisbaumwarts wird im Kreise Ealw mit !
einer Apsel-Vollernte gerechnet. Der Ertrag s
der im Kreise gezählten 85 500 Apfelbäume !
wird auf 125 000 bis 128 000 Zentner g«. !
schätzt. Während 40 000 Zentner dieser Ernte !
bei den Erzeugern verbleiben, sind 60M !
Zentner Wirtschaftsobst. 25 000 Zentner !
gehen als Tafelobst in den Handel. t

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkt

vom Donnerstag , den 12. August
Auftrieb:  20 Ochsen, 88 Bullen, 117 Kühe,

70 Färsen , 445 Kälber, 266 Schweine.
Preise:  Ochsen a) 41 bis 44, b) 38 bis 40-

Bullen a) 42; Kühe a) 40 bis 42, b) 34 bis 38,
c) 25 bis 32, d) 12 bis 24; Färsen a) 42 bis 43,
b) 89; Kälber L Andere Kälber a) 60 bis Äi
b) 53 bis 59, c) 44 bis 60, d) 34 bis 40; Schweine
a) 56,5, b) 1. 56,5, b) 2. 56,5, c) 55,5, d) 52,5,
e) 52,5. s) —. g) Sauen 1. 56,5, 2. 54,5, h) Eber
und Altschncider 54,5 NM. für je 50 Kilogramm
Lebendgewicht.

Marktverkauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochfen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen ruhig ; Kälber langsam;
Schweine zugeteilt. -

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
12. August. Ochsenfleisch—; Bullenfleisch 1. 72
bis 75; Kuhfleisch1. 72 bis 75, 2 58 bis 63. 3. 48
bis 52; Färsenfleifch 1. 75 bis 78; Kalbfleisch
1. 86 bis 97. 2. 70 bis 80; Hammelfleisch 1. 85
bis 90. 2. 70 bis 78; Schweinefleisch73 RM. für
je 50 Kilogramm. Marktverlauf : Bullen- und
Färsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch
mäßig belebt. Hammelfleisch ruhig, Schweine¬
fleisch lebhaft.

Stuttgarter Kartosfelmarkt aus dem Leonhards. !
platz vom 12. August. Zufuhr : 120 Zentner Böhms
frühe, runde, gelbe. Preis für je 50 Kilogramm
4.10 bis 4.30 RM.

Diehmarlt auS Baihingena. d. E. dom 11. Au«.
Dem Viehmarkt wurden 118 Stück Großvieh und
52 Stück Kleinvieh zugesührt. Preise : für 1 Paar
Schaffftiere im Gewicht von 1080 Kilogramm
870 RM.. eine Kälberkuh im Gewicht von M
Kilogramm 410 RM., eine trächtige Kalbel m
Gewicht von 550 Kilogramm 545 RM.. ein fettes
Rind im Gewicht von 380 Kilogramm 283 RM,
ein Einstellrind im Gewicht von 300 Kilogramm
218 RM. Zufuhr schwach. Handel mäßig.

Mainhardter Dich, und Schweinemarkt. Zu- l
trieb : 6 Zugstiere. 9 Kühe, 8 Kalbinnen. 4 Rin¬
der, 8 Stück Jungvieh , 3 Farren . Verkauft wur-
den 4 Kühe zu 400 bis 480 RM., 4 Rinder zu
150 bis 170 RM., 3 Stück Jungvieh zu 135 bis
140 RM., 2 Farren zu 240 bis 260 RM. das
Stück. — Die Zufuhr zum Schweinemarkt
betrug 104 Stück, von denen 90 zum Preis von
20 bis 22 RM verkauft wurden.

Gestorbene: Frieda Kull, 56 I .. Rotensol  /
Karl Haist. Bezirksmonteur, 47 Z., Glat¬

ten / Michael Kober, Landwirt. 78 Jahre,
Stammheim / Sigmund Finkbeiner,
Bäckermeister, 59 I .. Freudenstadt /Fr.
Kläger, Schlossermeister, 59 I ., Dorn  st ei¬
ten / Marie Wolfinger. geb. Dietz. 52 I .,
Birkenfeld.

Wie wird das Wetter?
Weiterhin zeitweise heiter und vorwiegend

trocken,, vereinzelt gewitterig, geringe Tempera-
turveränderung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagolt. -
Hauptschriftleiter und verantwortlich für t««
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen;
Helmut Burkert,  Nagold für H. Götz(Urlaub).

D. A. VIII. 37 : 2676
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig.
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loMm-fdesler
« L S v I. »

Samstag 20.15 Uhr
Sonntag

Z 14.30, 20.15 Uhr

Voranzeige  Der große Ufa-Film

v»8  KMOIIMt
Bersch. Beiprogramme/ Neueste Wochenschau

Ein älteres Arbeits-

unter 2 die Wahl, verkauft
weil überzählig 1212

Wilh . Hauser » Nagold

Tu I^ 0 (tlT6il8 - 668cÜ6Nlr6U und

kürs eigene i^ eirn

seiiöne  serntiinte

VNckvr
Nseiee » -KeKä
vncl «in« groÜ« Xvrnaki
kui' «j«n >rt ,,8sy «rs ^ o6»

ricktig « klattl in j«^«m
öbsr 100 ^ o6 «!l«  jim ^unik «1kr . U.
vis !« Kvir«ra ^ ,sn urv<.) - un«i aUs
100 Vorlogvn auf 3 Lcknlttbogsn I

„ke/e » 5ilo«le lür /ille"
monotlicv kür so Sk» nnls»

in äer Laebbancklunx
V. V . Lstlssr , Nsgolü

«I. 201

Die »«»«»»

kirrriulllllt-

IVeitestASbsncks 2sblun8serleicd-
IsrmiAsn. dILLiAS dlonswraten.

blSvmasrlliusn -^ .-8.
kulgvl pkorÄiolm, I,60voIäpl.

cknrvb Vvrtr . :
Koni, üllüloi'. ailooslolg. LarktxlalL
Hisse»!. : Sen». Oesteel«, Iioolck,139 bisNs-bsr:vsf»w. 8

Alle,
LSIWerOesucherii
md Wmdersrrmdeil

empfehlen wir den mit 7 Bildern
und 1 Lageplan ausgestatteten

Bericht über die Srabuuge»
auf Ho-eu-Ragold

Zu 35 L vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

IVoiisn Tis
Ssssksick

wissen
über wichtige neue Bücher
und die wertvollsten Werke
der Weltliteratur r - Die
IVsitslimmsn

geben Ihnen einen Quer¬
schnitt durch das geistige
Leben, wie es sich in Bü¬
chern spiegelt. Hier werden
wichtige Bücher gekenn¬
zeichnet, ihr Inhalt mit
ausführlichen Textproben
wiedergegeben und dar¬
über hinaus gesamte Le¬
benswerke gewürdigt,Gat¬
tungen einesZeitabschnittes
zu erfassen versucht.
Irden Monat ein Hest.
vierteljährlich AM 2.«

(Bezugd. d. Buchhandlung
G . W . Zaifer Nagold

S6«I*. sItz 6i , » ünlgli , 6er alpe ».k«Iel«siL
«Iss gulsk-slirrsS
ris5 5>s vvüsol de»
kiesigen utjnl.
l̂ uk >5t- «piete«!
leickt. dis Nsirdv
keil jskrrsimtelsri-

iks6u6srsvo>
gi-oS.Sckölikoi'
Wenn Sie ck»
kübsckeAwei'SfLll

üderrssckt rv»
von 5ÄA

nisrlrigsn Preis , ttsistog siick
msscklnen senilen sn )e<ter>
vber '/, Million Läsiv-siLräcjer ksbor*̂
sckov s«L S0 Iskren überaMn
Vas konnten vir wod! nimmermekr.
unser Lcieivveikrsö nickt gut unct duug

kelsiweih -vecker "'

Schön möbl. ^Zimmer
mit oder ohne PenM '"
ruhiger Lage zu veruiiew

Wer? sagt der .Gesellschafter''

Seite 5

ok. St
Wette: B
lendenB
die im H
sie hier b
nur„Ja"
so. Mit 1
zufrieden,
bleiben, t
arzt und
heit zu m
richten, d
im Lager
so „wen!«
sonst zwei
wenn nick
die aus
Männeri
brachte st
Guten wi

Im Ta
Berg statt
see vom L
führt die
des Schw,
Und wie
zahlen die
halt. Da
halten. D
erstaunt,
fuhr, da
Jungarbe

Ueberha
wissen wo
Stroh erst
decken, die
auch ein
Ernsthafte
ein Arztr
ausgebildi
apothekes
deswegen,
ansländisc
„unterdrü
singt, traf
„Boys, di
sindo.k",
wie ein Li

Daß in
Lagern ei:
und reich!
Berfügunc
qeschiehtk
lurellerB
Und wenr
bumorstof
der Skala

«v

tisch
schreit
Lager
Wohn
lachen
so vo
dieK

..Fa , l
demar. ,

Er m<
„Seier

sagte er
kaum mi

Das ji
aber sei:
steundlil
S» beme
Bursche
liebensw

„Wenr
sprechen
dulden."

»Nein,
Ich kam
Ich komr
alten Fr

»Das
Schreib?:
gewiß jei
eben nac

»Gewi
noch ein
sicher?"

„Bestir
fragen, r
behalten

»Nein,
ich ein z
Nummer
fallen , st

»Natüi
, Waldei

diesmal
Schreibm

Er em



Seite 5 — Nr . 186 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Freitag , de« <3. August 1837

.Die H3 . find förr gndde Gamerraden"
Ferienlager der schwäbischen H3 . unter den Augen ausländischer Gäste

ok. Stuttgart , 11. August. Was gilt die
Wette: Würde man die nach Hunderten zäh¬
lenden Besucher aus allen Teilen Europas,
die im HJ .-Lager Titisee waren , fragen, ob
sie hier bleiben möchten, die Antwort könnte
nur „Ja " lauten . Den Jungen geht es genau
so. Mit 14 Tagen Lagerzeit sind sie oft nicht
zufrieden. Sie möchten noch eine Weile hier
bleiben. Kam da neulich einer zum Lager¬
ist und bat ihn. doch eine harmlose Krank¬
heit zu nennen und davon den Eltern zu be¬
richten. denn er möchte noch einmal 8 Tage
im Lager sein. Wahrscheinlrch. weil es dort
so „wenig" zu essen gibt. Wozu Härte man
sonst zwei Berufsköche und zwei Feldküchen,
wenn nicht zum Kochen? Jedenfalls erlitten
die aus Stuttgart gekommenen Presse¬
männer eine kleine Niederlage: Nicht einer
brachte seinen Napf leer, denn es war des
Guten wirklich zu viel.

Im Tal stehen die Zelte. Oben auf dem
Berg flattert die Fahne , grüßt über den Titi¬
see vom 30 Meter hohen Masten. Jeder Tag
führt die Jungen hinaus in die Schönheiten
des Schwarzwaldes, der sich ihnen erschließt.
Und wie billig erschließt. Rund 17 RM.
zahlen die Jungen für die 14 Tage Aufent¬
halt. Da kann auch ein Jungarbeiter mit¬
halten. Das machte einen englischen Gast sehr
erstaunt, als er auf seine Frage hin er¬
fuhr. daß 60 Prozent der Lagerteilnehmer
Jungarbeiter sind.

Ueberhaupt was die Ausländer nicht alles
wissen wollen: Ob tatsächlich noch keiner im
Stroh erstickt fei. Nein, man schläft auf Zelt¬
decken, die über das Stroh gebreitet sind. Ob
auch ein Arzt in der Nähe ist. wenn etwas
Ernsthaftes vorkommt? Jawohl , ständig ist
ein Arzt anwesend, zu seiner Assistenz hat er
ausgebildete Feldschere, eine moderne Lager¬
apotheke steht ihm zur Verfügung. Und wohl
deswegen, weil diese Jugend , wie es eine
ausländische Zeitung ja wissen muß, so
„unterdrückt" ist, daß sie nicht einmal mehr
singt, trafen englische Gäste die Feststellung:
„Boys, die englischen Songs , die ihr singt,
sindo.k". was auf Deutsch so viel bedeutet
wie ein Lob.

Daß in dem Lager, wie in allen anderen
Lagern eine mit viel Sorgfalt ausgewählte
und reichhaltige Bücherei zur allgemeinen
Verfügung steht und ausgiebig benutzt wird,
geschieht lediglich, um den „Mangel an kul¬
tureller Betätigung " der HI . zu beweisen.
Und wenn die Jungen einmal gar keinen
humorstosf mehr haben, dann drehen sie an
der Skala ihres Radioapparates , bis sie den
Sender Prag haben. Wenn sie dann eine
Weile gesessen haben und die Nachrichten zu
ÜMn gedrungen sind, kommt der schönste
itWrzirkus in Gang.

T«sind sie beisammen. Jungarbeiter und
Schüler. Die Väter nrögen an einem Büro-
tifch scheu, Motoren Putzen oder Bücher
schreiben. Das spielt hier keine Rolle. Das
Lager ist für alle da. und alle für das Lager.
Wohin man sieht, erblickt man frohe,
lachende Gesichter. Und alles ist sauber und
so vortrefflich organisiert . Die Eßgeschirre.
die Kleider, die Tornister , jedes Ding hat

feinen Platz. Nur wenige Minuten und der
Badeort ist erreicht. Das a l l e r s chö n st e
ist aber die Kameradschaft.  Das sagte
uns ein Franzose, der mit zweien seiner
Landsleute seit Tagen hier weilt : „Die
HI . sind särr gndde Gamerra¬den !"

KrastwlMnkoliitruktetir Röhrt
Stuttgart , 11. Aug. Am 10. August starb

in Koblenz nach kurzer schwerer Krankheit
im Alter von 42 Jahren Direktor H. G.
Röhr  Leiter der Abteilung der Personen-
waaenstmstruktion der Daimler -Benz AG..

Stuttgart - Untertürkheims Mit
H. G. Röhr ist ein Mann dahingegangen,
dessen Name über Deutschlands Grenzen hin-
aus als der eines besonders befähigten und
ideenreichen Konstrukteurs bekannt war.

Während des Krieges stand er an der Front
als erfolgreicher Kampfflieger. Nach Friedens-
fchlnß wandte er sich der Automobiltechnikzu und
schuf den nach ihm benannten „Röh  r -Wa ge n".
Zur Fabrikation dieses Wagens gründete Rohr in
Obexramstadt bei Darmstadt eine eigene Gesell¬
schaft, die Röhr-Auto-AG., deren technische Leitung
er übernahm. WirtschaftlicheSchwierigkeiten führ-
ten nach einigen Jahren zur Liquidation des
Unternehmens, worauf er als technischer Direktor
und stellvertretendes Vorstandsmitglied in die
Leitung der Adler-Werke AG.. Frankfurt a. M.,
eintrat . Seit zwei Jahren war Röhr als tech¬
nischer Direktor für den Personenwagenbau bei
der Daimler -Benz AG. in Stuttgart -Untertürk-
hcim tätig.

Vom Motor »S8ugling " zum GelSndefahrer
Die NSKK -Molorschule der Kraftfahrer - Die Ausbildung auf der Motorsportschule

Südwest
200 Motorweyrmänner waren am Schluffe des

fünfwöchentlichen Lehrganges der Motorsport,
schule Südwest des NSKK. in Tübingen  zur
Besichtigung durch den Führer der NSKK.-Motor-
brigade Südwest, Oberführer Emminger,
angetreten . Zum letzten Male standen sie in ihren
olivgrünen Uniformen in Reih und Glied — der
letzte Abschnitt ihrer vormilitärischen Ausbildung
vor dem Eintritt in die motorisierten Abteilun¬
gen der Wehrmacht fand seinen Abschluß.

Die Ausbildung zum Kraftfahrer war nicht so
einfach, wie sich das wohl so mancher der Lehr¬
gangsteilnehmer vorgestellt hatte . Sie sollen ja
keine Kraftfahrer sein, die gerade noch in der
Lage sind, den Motor zum Laufen zu bringen,
dann unter möglichst viel Geräusch den Gang
hineinwürgen und nun. auf die Menschheit los¬
gelassen, eine ewige Gefahrenquelle unseres über,
lasteten Verkehrsnetzes bilden.

Wir erinnern uns noch an die Geschichte, die
man sich von Herrn Müller erzählt , der bei
der Fahrprüfung aus die Frage , was er mache,
wenn er mit streikendem Motor auf der Land¬
straße sitze, mit überlegener Siegermiene er¬
klärt : „Dann bleibt mein Wagen stehen, ich aber
lasse mich von einem des Wegs kommenden Kraft¬
fahrer in die nächste Ortschaft bringen und miete
eine Taxe, nicht ohne zuvor einen Mechaniker
von dem Standort meines Wagens benachrichtigt
zu haben."

Kraftfahrer Von der Picke aus
Das gilt nicht bei unseren Motorwehrmännern.

die in ungezählten Arbeitsstunden all die tau-
send Kleinigkeiten erlernen , die der selbständige
Kraftfahrer wissen muß. Ihnen bangt nicht vor
einer Reifenpanne, keine Vergaserstörung läßt sie
hilflos werden; ja all die ungezählten Kniffe, die
der alte Kraftfahrer nur im Laufe einer vieljäh¬
rigen Fahrpraxis sich erwirbt , werden ihnen
durch das besonders geschulte und erfahrene Aus.
bildungspersonal beigebracht.

Werkzeugpflege, dem Herrenfahrer meist ein
Begriff, den er nur vom Hörensagen kennt, bil¬
det eine der wichtigsten Etappen auf dem Wege
zum Kraftfahrer , wie ihn das Heer braucht und
wie das NSKK. sich alle Kraftfahrer wünscht,
Bcrkehrs-Tchulung

Und welche Sorgfalt wird auf der Schule dem
Derkehrsprvblem und all den vielen Vorschriften
gewidmet! An sinnreich konstruierten Verkehrs¬
tischen werden mit Fahrzeugmodellen alle nur er¬
denklichen Situationen des täglichen Verkehrs
gespielt und besprochen. Das wäre eine seine
Sache für unsere Verkehrssünder, die heute mit
einer gebührenpflichtigen Verwarnung davon¬
kommen, um morgen den gleichen Fehler wieder
zu machen. Wie viel heilsamer müßte sich doch
ein Verkehrsunterricht am Sonntagmorgen aus-
wirken, an dem beispielsweise all die durch un-
sere fleißigen uniformierten und „getarnten'
Polizeibeamten notierten Verkehrsteilnehmer aus
Grund polizeilicher Anordnung teilnehmen. Der
erzieherische Wert wäre wahrscheinlich größer
als der Erfolg mit der von vielen leicht bezahl-

^ l̂si öen hM'si üechM

Oie ladrer «toll mit ibreo ölaseklneo rur Luskslirt aiigekreteu. Bild : Bciik

lieber äeolibar »ebleebte lVe^e «teebe» Sie 6e
lLiiäekakrer äem Llele rn. Bild : Berit

ten Reichsmark, die wegen kleinerer Verstöße ge-
gen die Verkehrsordnung kassiert wird.

Die hohe Schul« des Geländefahrens
Vertraut mit Motor und Verkehrsvorschristen

beginnen die Motorwehrmänner mit den ersten
Fahrten . Während ein Teil des Lehrganges für
den Erwerb des Führerscheines für Personen¬
wagen und Motorräder schult, fitzen andere am
Steuer der schweren Diesellastwagen. Durch die
winkeligen Gassen der alten Universitätsstadt
Tübingen führt die Motorwehrmänner der Weg
zu den Ueberlandsahrten und stolz erzählen sie
des Abends von ihren täglichen Fortschritten und
den anerkennenden Worten des Fahrlehrers , der
eS mit allen Kleinigkeiten so peinlich genaunimmt.

So vorbereitet beginnen die Motorwehrmänner
mit den ersten Geländefahrten, die anfangs leicht,
dann aber immer schwerer werdend, zuletzt er¬
hebliche Anforderungen an die Fahrer stellen.
Und man muß sie fahren sehen! Es ist kaum
glaubhaft, daß die Fahrer , die da ihre Fahrzeuge
vor unseren Augen kreuz und quer an Steilhän¬
gen hinauf und hinunter führen, vor wenigen
Wochen sich zum erstenmale an das Steuer setz¬
ten. Ganz erstaunlich ist ihre Leistung und spon¬
taner Beifall der Zuschauer mischt sich in das
vielfältige Motorengeräusch. Der wohlverdiente
Lohn der Motorwehrmänner für ihre Bemühun¬
gen besteht in der kostenlosen Ausstellung des
Führerscheines.

Eine Muster-Einrichtung
^ All die Ausbildung wäre nie in einer so gründ¬
lichen und überzeugenden Art möglich, wenn nicht
die technische Voraussetzung  durch die
vollendete Einrichtung der Schule gegeben wäre.
Neben dem Unterrichtssaal mit den Schnittmodel,
len vom Motorrad bis zum großen Dieselmotor
und all den verschiedenen Getriebekonstruktionen
der Zünd- und Lichtanlagen, finden wir vorbild¬
lich eingerichtete Werkstätten  mit allen tech¬
nischen Hilfsmitteln . Selbst ein Prüfstand für
Motoren fehlt nicht. Dazu alle nur erdenklichen
Modelle der verschiedenen Zubehörteile und nicht
zuletzt ein Fahrzeugpark, der die kühnsten Er¬
wartungen übertrifst.

Daß aber neben der kraftfahrtechnischen Ans-
bildung und der weltanschaulichenAusrichtung —
manche Motorwehrmänner haben noch keiner Par¬
teigliederung angehört — die körperlichen Ord¬
nungsübungen , Sport und Spiel als ausgleichende
Abwechslungauf dem Dienstplan stehen, ist selbst,
verständlich.

Urheber-Rechtsschutz Romanocrtag Greiser Rastalt/BadeaS
„Ja, dann ist leider nichts zu machen", meinte Wal¬

demar. „Entschuldigen Sie bitte vielmals ."
Er machte eine tadellose Verbeugung.
„Seien Sie nicht zu fleißig, gnädiges Fräulein ",

jagte er ironisch, als er sah, wie die Stenotypistin
kaum mit dem Kopse nickte.

Das junge Mädchen wollte zuerst aufbegehren, als sie
aber seinem lächelnden Blick begegnete, schlich sich ein
freundlicherer Zug um ihre» Mund . Jetzt erst schien sie
zu bemerken, daß der Besucher ein verteufelt hübscher
Bursche war . Sie sah ihn wohlgefällig an und sagte
liebenswürdig:

„Wenn Sie seinen Vertreter , Herrn Stövesand,
sprechen wollen, müssen Sie sich einen Augenblick ge¬dulden."
^ „Nein, danke, bemühen Sie sich nicht, liebes Fräulein.
Ich kam nur in einer privaten Angelegenheit hierher.
Ich komme direkt aus Amerika und wollte nur meinen
alten Freund , Herrn Wiesner, begrüßen."

„Das trifft sich allerdings schlecht", meinte das
Schreibfräulein bedauernd. „Aber Sie bleiben doch
gewiß jetzt längere Zeit hier . Da holen Sie den Besuch
eben nach."

„Gewiß, ich werde mir erlauben , in vierzehn Tagen
noch einmal vorzusprechen. Dann treffe ich ihn dochsicher?"

„Bestimmt. . . Sie können ja auch telefonisch an-
si'agen, ob er da ist. Bismarck 8752. Werden Sie das
behalten oder soll ich Ihnen die Nummer aufschreiben?"

„Nein, danke mein Fräulein . . . für Zahlen habe
rch ein ziemlich gutes Gedächtnis. Und sollte mir die
Nummer 8752 wirklich im Drange der Geschäfte ent¬
fallen, so stehen Sie wohl auch im Telefonbuch."

„Natürlich . . . da brauchen Sie nur nachzusehen."
Waldemar verbeugte sich nochmals höflich, was ihm

diesmal ein sehr liebenswürdiges Kopfnicken der
«chreibmaschinendame«inbrachte.

Er empfahl sich. , .

Zunächst schleuderte er durch die ihm von seiner
früheren Anwesenheit wohlbekannten Straßen . Es hatte
sich nicht viel geändert in dieser Gegend, es sei denn,
daß die Bäume in der Kantstraße, die er gerade durch¬
schritt, dem gesteigerten Verkehr zum Opfer gefallen
waren und einzelne neue Firmen sich in dieser Laden¬
gegend aufgemacht hatten.

Am Savignhplatz erblickte er ein nettes Lokal, das
er früher oft besucht hatte. Er wußte, daß man dort
ganz vorzüglich und billig zu Mittag speisen konnte.
Da es bereits ein Uhr geworden war , betrat er den
Vorgarten , um sich zunächst einmal zu stärken und
dann in der Zeitung nach einem möblierten Zimmer
Umschau zu halten.

Er speiste sehr gut und auch sehr preiswert , was
ihm bei seiner augenblicklichen pekuniären Lage sehr
willkommen war . Er mußte Haushalten und in den
nächsten Wochen recht sparsam leben, bis es ihm wieder
gelungen war , eine Stellung zu finden.

Zunächst mußte er ein möbliertes Zimmer mieten,
am besten schon in dieser Gegend, von wo er nach über¬
all hin die glänzendsten Fährverbindungen hatte.

Als er durch die Knesebeckstraße ging, siel sein Blick
auf ein auffallendes Firmenschild. „Vermietungs- und
Finanzbüro von Paul Hannemann" stand da mit
großen, in die Augen fallenden, Buchstaben gemalt.

„Hannemann ! Der Name klingt doch sehr vertrauen¬
erweckend!" mußte Waldemar denken, als er die Aus¬
lagen des breiten Schaufensters überflog.

„Hannemann , geh' du voran , du hast die dicksten
Stiebeln an !" Die alte Berliner Redensart siel ihm
plötzlich wieder ein.

Er wurde lebhaft an seine Jugendzeit erinnert . Da
war doch in dem Geschäft seines verstorbenen Vaters
auch ein Angestellter gleichen Namens gewesen, ein
allzeit fröhlicher und gefälliger Mensch, ein großer
breiter Mann mit der Seele eines Kindes, gutmütig,
hilfsbereit , treuherzig, aber doch bei allen Dingen des
Lebens seine Ruhe bewahrend. Er wurde manchmal
von den übrigen Angestellten gehänselt, aber alle
Neckereien ertrug er mit einer fast philosophischen
Ruhe. Der Vater hatte stets große Stücke auf ihn ge¬
halten , ihn immer hoch geschützt wegen seines Fleißes
und seiner unermüdlichen Arbeitsfreudigkeit.

Ob es wohl derselbe Hannemann war?
Waldemar betrat das Geschäftszimmer und fragte

das Bürofräulein nach möblierten Zimmern.
Dis niedliche Blondine musterte zunächst den ele¬

ganten jungen Mann von unten bis oben, dann schrieb
i sie schnell einige Adressen auf und überreichte ihm

den Zettel.
Waldemar dankte verbindlich.
„Was habe ich zu zahlen?" fragte er dann.
„Nichts, mein Herr ! Die Auskünfte über Woh¬

nungen erteilen wir unentgeltlich."
„So ! Aber bei solchen Geschäftsgepflogenheitenkön¬

nen Sie doch unmöglich auf einen grünen Zweig kom¬
men!" meinte Waldemar erstaunt.

Das Fräulein lächelte.
„Warum denn nicht? Wir erhalten doch von den

Verinietern für jeden Mietsabschluß eine kleine Pro¬
vision. Das läppert sich schließlich zusammen. Und
dann haben wir doch unsere Finanzabteilung . . . da
sind wir ganz groß. Wenn Sie in finanziellen Dingen
irgendeinen Rat brauchen, kann ich Ihnen unser Büro
nur dringend empfehlen. Herr Hannemann macht alles
Sie werden von uns schnell und reell bedient."

„Augenblicklich bedarf ich in dieser Hinsicht keines
Rates ", erklärte Waldemar mit Galgenhumor, „aber
vielleicht später einmal. Ach, sagen Sie doch bitte, war
Ihr Chef einmal Angestellter einer Firma Christian
Stahl in der Markgrafenstraße?"

Das Bürofräulein zuckte die Achseln.
„Darüber kann ich Ihnen leider keine Auskunft

geben, das weiß ich nicht. Aber Sie können den Chef
ja einmal persönlich darnach befragen. Er ist gerade
anwesend. Ich melde Sie gleich. Wie ist der werteName?"

„Mein Name ist Stahl !"
„Einen Augenblick bitte !" Sie verschwand durch die

Hintertür und kam gleich darauf wieder zurück.
„Herr Hannemann läßt bitten , zweite Tür links!"
Waldemar trat in ein geräumiges Zimmer, in dem

fünf Angestellte arbeiteten.
Er grüßte höflich. Also die Sache sah sehr gediegen

aus ! Zweite Tür links . . . aha . . . da war 's schon!
Waldemar trat in das Allerheiligste des Chefs.
Bei seinem Eintreten erhob sich Hannemann , eii

Mann in den fünfziger Jahren , groß, massig, fast er¬
drückend in seiner Körperfülle.

(Fortsetzung
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Das Zweistromland und sein König
Irak , das Paradies des Oeles —König Feisal und König Ghazi

Ueber den uralten Kulturstrom , über den >
Tigris , spannt sich bei Mossul eine stolze, nach >
modernsten Grundsätzen der Brückenkunst kon-
struierte Eisenbrücke. Die schwarzen Eisenpseiler
sirck»verankert im weihen, heihen Wüstensand, über
den schon seit Jahrtausenden Karawanen von
Arabern und Kurden zogen. Stolz ragt di«
Brücke, Symbol des Jahrhunderts der Technik, in
den blauen, wolkenlosen Himmel deS Zweistrom»
landeS Mesopotamien,  daS sich für die
Wiege der Menschheit hält.

Irak ! — In zwei Städten dokumentiert sich
der großartige Gegensatz zwischen alter Kultur
und neuem Zivilisationswillen . Bagdad, die
Hauptstadt d«S Lande«, einst Kulturzentrum der
islamitischen Welt, und Mossul, eine der reich¬
sten Erdölquellen dieser Erde, t ie den heutigen
Reichtum des Landes und die weltpolitische Be¬
deutung Iraks begründen half.

Bohrtürme und Minaretts!  Araber
und Kurden! Kamelkarawanen und Flugzeuge!
Reiter mit wehenden weihen Burnussen und
moderne Tankungeheuer! DaS find die grohen,
sich befruchtenden Gegensätze des Königreichs Irak.
Vor der alten Wunderstadt Bagdad dehnt sich
ein moderner Flughafen . Wenn bei Mostul die
Arbeit um die Erdölquellen am Abend beendet ist,
dann ruft es von der Moschee auS zum Gebet,
wie in den uralten Zeiten, da Mohammed und
seine Jünger ihren Siegeszug in dt» Welt be¬
gannen.

Iraks erster König
Im Jahre iSkL trat Irak , daS Land der tau¬

send Gegensätze, in dt« Weltgeschichte ein. England
legte sein Böllerbundsmandat über daS Awei-
stromland nieder. Irak wurde ein selbständiges
Königreich unter Feisal,  dem vertriebenen
König Syriens , der dieses Königreich einer Eng¬
länderin , der Oelexpertin deS englischen Seeret
Service, Mih Bell, zu verdanken hatte . 1S3S starb
König Feisal als Fünfzigjähriger plötzlich in
Bern , nachdem er von König Georg V., dem er
einen Staatsbesuch in London abstattete, mit allen
nur erdenklichen Ehren empfangen worden war.
Heute herrscht König Ghazi  I ., ein Fünfund-
zwanzigjähriger , über daS Reich seines BaterS,
das von drei Millionen Menschen bewohnt wird.

Kunden im Irak
Irak ist nicht nur daS Land der zwei Ströme

Euphrat und Tigris , nicht nur das Land der
ruhmreichen Vergangenheit und der vielverspre¬
chenden Zukunft. Es ist auch das Land der ver-
>chiedenen Völker. Neben zweieinhalb Millionen
Arabern  leben eine halbe Million tapferer
kriegerischerKurden  im Irak . Die Kurden find
Führer der glänzend ausgerüsteteten und aus-
gebildeten Armee. Kurden, die einst, als die Herr¬
schaft des Sultans Abdul Hamid von den Jung-
rnrken gebrochen wurde, in dieser Bewegung eine
maßgebliche Rolle spielten. Die heutigen regieren¬
den Männer Iraks stammen aus der jungtürki-
schen Bewegung und gehören zum Teil dem kur¬
dischen Volke, das man auf zweieinhalb Mil-
lionen Köpfe in der ganzen Welt schätzt, an.

Die materielle Lage des Königreichs Irak ist
glänzend  zu nennen. Es ist durch keine Staats-
ichuld belastet. Großbritannien hat, als es aus
das Mandat verzichtete, zugleich auf alle Forde¬
rungen finanzieller Art , die ihm nach dem ur¬
sprünglichen Uebereinkommen als Entschädigung
sür die während des Krieges ausgeführten öffent¬
lichen Arbeiten zustanden, verzichtet. DaS Irak
von 1S20 und das heutige find überhaupt nicht zu
vergleichen. Die äußeren Zeichen materiellen Fort¬
schrittes mehren sich von Jahr zu Jahr . Ueberall
entstehen Eisenbahnen, moderne Autostraßen.
Kanäle und Dörfer , die nach neuzeitlichen Sied-
lnngsgrundsätzen erbaut wurden . Die Lebens- !
yaltung steigt, und die Armee deS Landes wird
stärker und besser von Monat zu Monat.

Iraks Ministerpräsident und Deutschland
Der Bruder des heutigen Ministerpräsidenten

Hikmit Suleiman , Mahmud Scheke'

Pascha,  hat acht Jahre in Deutschland gelebt.
Hikmit Suleiman stürzte mit dem kurdischen Ge¬
neral Bakir Sidki,  dem heutigen Kriegs¬
minister, und dem Finanzmimster Thalabi
Abu ' l Tinmann , der jetzt zu mehr¬
wöchigem Besuch in Deutschland  er¬
wartet wird, Ende deS vorigen Jahres die eng¬
landfreundliche Regierung.

Mahmud Schelet Pascha war als junger Offi¬
zier nach Deutschland abwmmandiert worden und
hatte sich in Oberndorf  am Neckar mit der
Herstellung der Gewehre vertraut gemacht. Da er
in Verdacht stand, gegen Abdul Hamid zugunsten
der Jungtürken zu konspirieren, wurde er nach

Mord tm rellgMn WM
k! i g e u L« r i e k t cker kl8 ? r s e e »

gr . Dortmund, 11. August. Eine furchtbare
Bluttat trug sich in Kamen, in der Nähe von
Dortmund zu. Eine Frau rief ihren sieben¬
jährigen Jungen Vom Spiel mit Alterskame-
roden Weg in die Wohnung und schnitt ihm
dann in einem plötzlichen Anfall von religiösem
Wahnsinn den Hals durch.  Als die Mör¬
derin einen Eimer, in dem sie das Blut ihres
Kindes aufgefangen hatte, auS der Wohnung
tragen wollte, wurde die Untat von Nachbarn
entdeckt. Die Wahnsinnige äußerte dabei, „da ß
sie nun Gott ihr Blutopfer ge¬
bracht habe ".

Pfadfinder auf EinSrMrjag-
Amsterdam, 11. August . Der Amsterdamer

Polizei gelang es, ein schon lange gesuchtes
Schwerverbrechertrio unschädlich zu machen.
Die Bewohnerin eines Hauses an der Bilder-
dijk-Kade hatte bemerkt, daß zwei Einbrecher
in die dritte Etage des Hauses eingedrungen '

Konsiantlnopel zurückverufen. Er wußte jedoch,
daß diese Zurückberufung den sicheren Tod be¬
deutete und zog es vor, in Deutschland zu bleiben.
In Oberndorf wurde er von der Direktion
der Mauser . Werke  zunächst als Arbeiter
eingestellt und kam aber, dank seiner technischen
Begabung, sehr schnell weiter. Er kehrte erst bei
Ausbruch der jungtürkischen Revolution nach
Konstantinopel zurück und brachte es zum Groh-
wesir der Türkei,  wurde aber im Juni
1V18 das Opfer eines Revolverattentats . Kein
Wunder , daß sein Bruder , der heutige Minister-
Präsident Hikmit Suleiman , mit deutschem Wesen
eng vertraut  und ein großer Bewunderer
des neuen Deutschlands ist.

England verfolgt mit gespanntester Aufmerk,
samkert die Politische und nattonalökonomisch«
Entwicklung Iraks , nicht nur , weil die Oelleitung.
die von Mossul nach Haifa läuft , zu den wich-
ttgsten Lebensadern deS Empire« gehört, sondern
auch, weil daS Zweistromland in der gesamt-
politischen Konstellation Großbritanniens eine
denkbar große Rolle spielt. lvb.

waren , während ein Dritter auf ver Straße
Schmiere stand. Sie teilte ihre Beobachtun.
gen einem 16jährigen amerikani¬
schen Pfadfinder  mit , der anläßlich
des Weltpfadsindertreffens in Holland weilt.
Dieser verständigte wieder einen Polizeibe-
amten . Während nun der Polizist die Woh¬
nung durchsuchte und auch die beiden Ein-
brecher dingfest machen konnte, übernahm
der junge Amerikaner die Bewachung des be-
reits auf der Straße sestgenommenen Ver-
brechers. Auf diese Weise konnte das Trio,
das zahlreiche Einbrüche auf dem Kerbholz
hat, vollzählig gefaßt werden.

Zagd hinter einem Taschendieb
Er schoß zwei seiner Verfolg », nieder

Paris , 11. August. Die Verfolgung eines
Taschendiebes setzte am Mittwoch das Süd¬
ostviertel von Paris  in große Aufregung.
Der Verbrecher schoß auf der Flucht zwei
seiner Verfolger nieder und entkam schließ¬
lich doch.

Der Dieb hatte es auf die Brieftasche eines

Kinder singen und spielen im Rnndfnnk
Auf der Berliner Funkausstellung gab die lustige Kinder-Sing - und Spielschar aus Erlenbach im Oden¬
wald auf Hand- und Mundharmonika ein Konzert. (Scherl Bilderdienst, Zander -M .)

Die Wett in wenigen Zeilen

Von WOlfiSkdlS k-kvkköU

Ter von der Laufkatze herabhängende
mächtige stählerne Haken schwebte in etwa
vier Meter Höhe über dem Arbeitsplatz. Fast
geräuschlos glitt die Laufkatze über die Schie¬
nen des Krans . Plötzlich gab es einen krei¬
schenden, schneidenden Laut . Die Ketten, mit
denen das Werkstück umwunden und an dem
Haken befestigt waren , gaben nach, lockerten
sich — und im Bruchteil einer Sekunde
stürzte die Last bodenwärts.

Der Vorarbeiter Bodammer , hatte im letz¬
ten Augenblick gesehen, welche Gefahr ihm
über seinem Haupt aufwuchs. Er machte
einen riesigen Satz zur Seite . Doch die Kante
des gußeisernen Blockes streifte seine Schläfe,
seine Schulter , und wenn dieser Block bald
zwei Tonnen wiegt, dann weiß jeder, daß
nicht viel übrig bleibt von einem Menschen,
der mit solchem niederstürzenden Gewicht
auch nur leise in Berührung kommt.

Die Leute standen untätig und stumm in
einem Hausen und blickten scheu aus den
Toten zu ihren Füßen . Dann sprachen alle
von der Frau , die Bodammer zurücklreß, und
daß man es ihr auf irgendeine Art doch
sagen müßte, was hier geschehen war . Und
daun kamen sie überein, daß Heßling der
rechte Mann sei, Heyking, der bei Bodammer
in der Mansarde zur Miete wohnte, der von
ihnen behandelt wurde all diese Jahre , als
aehöre er zur Familie . Hehking wollte nicht

recht — es war ein undankbarer Auftrag.
Aber so sehr er sich sträubte , er mußte dran
glauben. „Bring 's ihr schonend bei", mahnte
der alte Gareis . „Sie ist doch noch jung —
es wird sie hart treffen."

Je näher er dem Torf kam. desto schwerer
wurden seine Füße , desto zögernder schritt
er voran . „Scheußlich", dachte er, und war
richtig bekümmert. Im Krug kehrte er ein.
Heykina trank ein Bier und einen Korn, und
nach dem vierten oder fünften Schnaps sah
sich alles schon etwas besser und leichter an.

, Er erhob sich etwas schwankend, zahlte und
stolperte hinaus . Da Heyking an dem kleinen
Laden des Bäckers vorbei kam, kaufte er ein
paar Schnecken und Hörnchen, darüber
würde sie sich freuen, gewiß. Mit der Tüte
in der Hand ging Heyking nun stracks dem
kleinen Hänschen entgegen.

„Heyking, Mann ", sagte Frau Bodammer
mahnend, vorwurfsvoll und ein bißchen trau¬
rig, während sie die kleine Pforte des Gar¬
tens aufklinkte und den anderen hineinließ.
„Haben Sie wieder mal Blaumontag ge¬
macht? Hat man Sie fortgeschickt? Sie werden
sich nochmal ins Unglück bringen, Ihren
schönen Arbeitsplatz verlieren, ja. Und was
dann ?"

„Ach, lütt Deern", spaßte der Mann , „das
ist man halb so schlimm. Weggeschickt hat
man mich freilich, aber . . ." Er hielt er¬
schreckt inne und gab sich einen warnenden
Klaps auf den Mund . Beinahe hätte er alles
vor der Zeit verraten . Dann wedelte er mit
der Kuchentüte vor ihren Augen umher.
„Das habe ich Ihnen mitgebracht, kleine
Frau ", sagte er und nun lachte sie schon wie¬
der — er war doch gut zu leiden, der Mann.

wirklich, trotz seiner Vorliebe für Bier und
SchnapS — und meinte: „Ich werde uns
einen seinen Kaffee kochen— das wird auch
Ihnen gut tun , Heyking, gelt?"

„Eine nette Frau ", stellte er fest. „Schade,
daß sie Bodammers Frau ist. Die wäre auch
was für mich gewesen."

Dann saßen sie nebeneinander, tranken,
aßen die Hörnchen und die Schnecken, und
Heyking machte ihr auf seine tolpatschige Art
den Hof. .

Einmal , da er ein bißchen zärtlich und zu-
dringlich wurde, warnte sie ihn und gab ihm
einen Klaps auf die Hand. „Aber, junge
Frau ", sagte er mit gespielter Entrüstung
und seine Zunge ging noch schwer, „seien
Sie doch nicht so spröde. Schließlich, eine
Frau in Ihren Jahren , die kann doch nicht

> ewig Witwe bleiben."
Es dauerte ein paar Sekunden, bis die

Frau begriff. Plötzlich wurde sie sehr blaß —
ihre Augen brannten unnatürlich groß in
dem weißen Gesicht. Ganz still saß sie da,
nur ihre Hand, welche die Kaffeetasse hielt,
zitterte leise. Die Tasse schwankte, neigte sich,
und langsam floß das heiße Getränk über
den Tassenrand hinunter auf den Schoß der
Frau . j

Die spürte nichts, die merkte nichts. Sehr
lange saß sie so. bis sie endlich mit einem
wehen Aufschrei vornüber sank und vom
Stuhl aus die Erde glitt.

Heyking, jäh ernüchtert, brüllte die Nach¬
barschaft zusammen. Eine ohnmächtige Frau
-- er wußte nicht, was man mit ihr an- >
fangen sollte. I

Und während die Nachbarn sich um die §
Ohnmächtige bemühten, stand er fassungslos §
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id dabei seine Jacke mit der Brrestasche auf
n Sitz des Wagens gelegt hatte . Seelen-
hig nahm der Taschendieb die Brieftasche
i sich und wollte damit verschwinden. Im
zten Augenblick bemerkte es der Lastkrast-
rgenfahrer , der die Verfolgung sofort auf-
chm. Dabei schoß der Dieb den Fahrer mit
m Revolver in den Bauch.  Dann
rang der Verbrecher auf einen vorüber-
hrenden Lastkraftwagen, dessen Lenker ihn
lerdings wieder herunterstieß. Inzwischen
ltten sich mehrere Personen der Verfolgung
«geschlossen. In seiner Bedrängnis sprang
r Dieb auf einen Privatkrastwagen , dessen
ihrer ihn ebenfalls Herunterstoßen wollte,
orauf der Dieb ihm eine Kugel in die
ruft  schoß . So konnte der Taschendieb
tkommen.
Nach einiger Zeit wurde ein Verdächtiger
taenommen, der jedoch mangels Beweises

wieder sreigelassen werden mußte. Die Brief.
tasche des gestohlenen Lastkraftwagensahrers

ihres Inhalts beraubt in derwurde später
Seine aufgesunden. Von dem Verbrecher
fehlt jedoch jede Spur.
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LastkrafrwagensührerS abgesehen, der mit
dem Ausladen von Kisten beschäftigt war

siiestast

5 Minuten für die Gesundheit
Frohe Morgengymnastik

Ein Wissenschaftler hat einmal ausgerechnet,
wieviel Schritte durchschnittlich am Tage di»
vielbeschäftigte Hausfrau macht. Er kam dabei
so auf 15—20 000. Das sind beinahe so viel
wie die eines Briefträgers , der von Haus zu
Haus treppauf und treppab , viel zu laufen
hat . Es wäre solche Rechnung nicht nötig gewe¬
sen. um erst zu beweisen, daß unsere Haus¬
mütter zu den Schwer st arbeitern
gehören.  Es geht vieles leichter, wenn st»
zum Ausgleich zu mancherlei ungünstiger aber
notwendiger Körperbetätigung eine entspan¬
nende und kräftigende  Gymnastik trei¬
ben.

Wir bringen hier einige Uebungen . die für
alle gut sind und leicht durchgeführt werden
können.

Nach ihnen übe man : 10 Minuten jeden
Morgen — sie machen frisch und spa¬
ren Sorgen.

Frühmorgens als erste aufgestanden ! In die
Küche oder in die Badekammer ! Das Fenster
geöffnet , die Türe zu ! Und dann den gan¬
zen Körper , auch den Rücken, mit kaltem Wasser
abgerieben . Tüchtig trocken frottieren . Mit den
Händen die Haut warm und glatt reiben . Sie
abklatschen und durchlockern. Aber man darf
dabei nicht frieren . So dunstet der ganze Kör¬
per aus , durchblutet gut und erfrischt sich. Und
hinterher : 4 Uebungen.

Die erste Uebnng : „Knie beugt !" Man
fällt  zum Sitz auf die Fersen herunter und
federt , so daß Hüft -. Knie - und Fußgelenke durch¬
gearbeitet werden . Allein durch die Spann¬
kraft der Gesäßmuskeln wieder hochsteigen. Dies
mehrmals hintereinander , so oft es Spaß macht.

Die zweite Uebung : „Arme kreist !" Die
Arme nach vorn und rückwärts tüchtig hernm-
schwingen.

Die dritte Uebung : „Rumpf beugt !"
Auch hier kommt es sehr auf den rhythmischen
Schwung der ganzen Uebung an.

Die vierte Uebung : Atempause amFen-
st er.  Ans Fenster getreten . Nichts tun zunächst.
Die etwas angestrengte Atmung laufen lassen
wie sie will , damit Herz und Lunge zur Ruhe
kommen. Dann aber 3 4mal hintereinander:
langsam mit den Armen beim Einatmen hoch¬
steigen und sie ausbreiten — sie mit der Aus¬
atmung wieder senken. So wird das Atemholen
verliest und die Lunge ganz vollgepumpt.

Es kommt darauf an . daß diese vier Hebun¬
gen jeden Morgen  gemacht werden. Dann
vollzieht sich ein gesunder Uebergang vom Schlas
zur Arbeit , der Kraft und Lust schafft für den
kommenden Tag.

daneben und stotterte mit schluchzender, ver¬
krampfter Stimme:

„Ich verstehe nicht . . . ich . . . ich - - - ich
hab's ihr doch so schonend beigebracht . . -

Etwas von der Vererbung
Wer gesunde Kinder haben will, muß sel¬

ber gesund sein — diese einfache Tatsache ist
den Frauen jetzt glücklicherweise zum Be¬
wußtsein gekommen. In Einzelfällen mag
das Nichtzustandekommen einer geplanten
Ehe vielleicht eine Härte sein, im großen
Ganzen aber müssen mir dankbar sein, daß
auch den Unbedachten jetzt endlich die Augen
geöffnet werden. Uebrigens ist Deutschland
nicht das einzige Land, in dem man auf die
Wichtigkeit der Vererbungslehre aufmerksam
wurde : auch in England beschäftigt man sich
jetzt eingehend mit diesen Fragen und trägt
Material zusammen, um die nötigen Beweise
Ul bringen . Es gibt da einige ganz erstaun¬
liche Fälle , die Bände sprechen und überzeu¬
gender wirken als lange Vorträge . In einer
Hindugemeinde, wo immer untereinander ge¬
heiratet wird , hat keines der Mitglieder
Haare oder Zähne. In Schottland leot eine
Familie , deren sämtliche Kinder seit läng«
als zwei Jahrhunderten nur mit zwei Ne¬
gern und zwei Zehen geboren werden. Eim
Statistik deS Jahres 1935 erweist, daß SO/'
der Mörder von geistig minderwertigen Wer«
stammen. Ein Bettler in Indianapolis , IW
Jshmael , ein Halbblut , heiratete im Jahre
1840; seine sämtlichen Nachkommen M
schwachsinnig. Wir erkennen aus all diesenr
tine wie ungeheure Bedeutung die Mabl de»
richtigen Ehepartners hat.
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